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in Kharakterzüge Moltkes.
Obgleich das B ild  Moltkes, des großen, anspruchslosen, 

unermüdlich denkenden und schaffenden Menschen, rein und klar 
vor aller Augen steht, so bringt doch jeder neue Band seiner 
gesammelten Schriften und Denkwürdigkeiten neue charakteristische 
Züge seines Wesen? bei. Der soeben erschienene fünfte Band 
enthält theils Briese MoltkeS von sehr verschiedenartigem In h a lt ,  
theils Beiträge zu seinem Lebensbild von Personen, die ihm ver­
wandtschaftlich oder gesellschaftlich und dienstlich nahe gestan­
den haben.

M it  väterlicher Güte war Moltke fü r das W ohl jüngerer 
Familtenmitglieder besorgt. Des späteren Feldmarschalls Neffe, 
W ilhelm von Moltke, jetzt Kommandeur des 1. Kürasfierregi- 
Ments, war 1863 auf dem Gymnasium zu A lton», ein, wie er 
selbst sagt, „etwas aus der K ra ft gewachsener, hochaufgeschossener 
Junge" und l i t t  infolge einer starken Erkältung an Blutspeien. 
Sein Vater theilte dies dem Onkel m it, der sich gerade in  
Frankfurt a. M . befand, wo er an den Berathungen der wegen 
der dänischen Frage zusammengetretenen Konferenz theilnahm. 
Der Feldmarschall antwortete, er rathe dringend, W ilhelm  nach 
Wiesbaden zu schicken, hier könne dieser in  mildem K lim a sich 
erholen und gleichzeitig seine Gymnasialstudien beendigen; er 
wolle sich seiner annehmen und den Vater aller Sorgen um den 
Sohn entheben. So ist es denn auch geschehen. Sehr schön 
sind die Grundsätze in  Geldangelegenheiten, die der Feldmar- 
schall seinem Neffen als jungem Offizier einschärft: „N u r  der 
isi reich, der seine Umstände verbessert; wer m it neuen großen 
Einnahmen anfängt und seine Bedürfnisse danach einrichtet, 
kann re lativ arm sein . . . .  Schon Polon ius w arnt seinen 
Sohn, kein Borger etwa zu sein, weil er m it dem Darlehen oft­
mals den Freund verliert. Es wäre wohl richtiger gewesen, 
wenn D u offen erklärt hättest, daß D u gar nicht in  der Lage bist, 
anderen m it Geld auszuhelfen, denn generös kann man nu r auf 
^gene Kosten sein . . .  W er einen Thaler mehr braucht, als er 
Mt, ist immer ein armer M ann, ganz gleichviel, ob er 400 oder 
4«oo Thaler Zulage erhä lt".
, Von Kreisau aus hatte Moltke im  Jahre 1890 einem 
deinen Großneffen 20 M ark geschickt, über die Verwendung gab 
^  ihm brieflich folgenden kostbaren R ath : „W enn D u den
ganzen Betrag in  Deinem Sparkassenbuch anlegtest, so wärest 

ein Geizhals, wenn D u  ihn in  kurzer Ze it verläppertest, 
iv wärest D u  ein Verschwender; das Richtige liegt in  der 
Mitte. Wenn einem Geld geschenkt w ird —  später mußt 

es erst selbst erwerben —  so ist es gerechtfertigt, sich 
»afüc Annehmlichkeit zu gewähren, aber klug, auch etwas 
>ür die Zukunft zu ersparen. W ie D u  m it diesen 20 M ark 
"Erfährst, so wirst D u  einst m it größeren Summen w irth ­
schaften. W er seine Einnahme voll ausgiebt, w ird es zu 
Nichts bringen, wer mehr ausgiebt, w ird ein Bettler oder ein 
Schwindler".

Moltke hatte einen feinen trockenen Humor. Das ersieht 
Man namentlich aus den Erzählungen von Verwandten und 
Freunden, aus Anekdoten wie der, daß er einmal einen ge­
sprächigen K rugw irth  in  Pfäfers bei Ragaz, der ihn nach dem 
Ausiehen des berühmten Kurgastes Moltke in  Ragaz befragte, 
die Antw ort gab: »Nun wie soll er denn aussehen? W ie einer 
von uns beiden". Der Feldmarschall liebte das Whistspiel. 
Wahrend des Krieges in  Frankreich pflegten ihn abends nach
^ --------  ------ ----  ---  ---------- --------
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E in  Beifallsgemurmel durchlief die versammelte Menge, als 
nne Stunde darauf Anna, an dem Arme des Grafen, die 
stu fen zur Kirche emporstieg. Das schöne L ied :

„Unvergeßlich soll die Stunde 
Ewig unserm Herzen sein!
Stärk' unS, B«ter, unserm Bunde 
BiS zum Tode treu zu sein!
Unser Herz vergefs' die Pflicht 
Neu beschwor'ner Treue nickt.
Nickt die Welt, nicht ihre Freuden,

»j, Soll uns von einander scheiden!"
den Eintretenden entgegen. Der Ausdruck großer innerer 

, *wEgung, welcher auf den lieblichen Zügen der B ra u t geruht, 
"schwand während des Gesanges immer mehr, und als die 

E» Töne der Orgel verhallt waren, schien der Friede in

y. , 'v —'8, w rliu rr uu, orn »lrv-itvc«, 0 » » *»  « r u u i  gen  
sch w a n d  während des Gesanges immer mehr, und als 
n 'wn Töne der Orgel verhallt waren, schien der Friede 
H E Seele zurückgekehrt zu sein. Nach einer kurzen, herzliche! 
^"spräche richtete der Priester an den Grafen die Frage, o 
sein ^schloffen sei, das Fräulein Helene von Ramberg al 
hei« ^ " k l in  zu lieben, zu ehren und ih r beizustehen in  KranI 
tz. . und in  Noth sein Leben lang. „ J a " ,  antwortete de 
kltnn ^ " E l l  und scharf. A ls  der Seelsorger sich nun ai 
h i "  wendete, kam das „ J a "  m it so frommer, demüthige 
den s ^ u g  sik>Er ihre Lippen, eine solche Verklärung sprach au 
Die ^ "E N  Augen, daß der G ra f sie voll Erstaunen anblickt« 
"Ud ^  wurden gewechselt, die Hände in  einander gcleo 
den W o rte : „D e r H err gebe Euch seinen Frieden !"  schlo 

"flachen und erhebenden Akt.
laden wenige Gäste waren zu der Vermählungsfeier ring« 
d ,- morden, und sie verließen bald nach dem M ittagsm ahl 
alt« ^  . s i -  um nach der S tad t zurückzukehren. N u r di 

^ W n  verweilte etwas länger in  Nordenthal, um dei

Tisch einige Offiziere seines Stabes in  sein Q uartie r zur Whist- 
partie zu begleiten. N u r selten, selbst in  Zeiten hoher S pan­
nung der Kriegslage, ist von dieser Gewohnheit abgewichen 
worden. Dringende Dienstgeschäfte wurden zwischendurch er­
ledigt. E in M itspieler, der das schnelle Kartengeben meisterlich 
verstand, bereitete endlich nach Jahren häufigen Zusammenseins 
beim Sp ie l dem Feldmarschall den T rium ph, daß er sich einmal 
vergab. Der T rium ph äußerte sich in  einem feinen Lächeln und 
in  den 5 W orten des bekannten Sprichwortes: bis äat gu i eito 
äst (doppelt giebt, wer schnell giebt).

Moltkes S in n  war stets streng auf die Sache, auf die 
Leistung gerichtet, so daß er m itunter sogar Namen und Ge­
sichter von Personen vergaß, die längere Ze it in  seiner Um ­
gebung gearbeitet hatten. A ls  sich von Verdy, der nachmalige 
Kriegsminister, als Hauptmann m it vier anderen in  den Ge­
neralstab versetzten Kameraden meldete, sagte der Chef: 
„Nehmen S ie  dies nicht als eine Belohnung an, sondern als 
einen Vorschuß der königlichen Gnade auf das, was S ie  noch 
zu leisten verpflichtet sind, was Seine Majestät noch von Ihnen  
erwartet".

D ie lichte Heiterkeit seines Gemüths äußerte sich gelegent­
lich in  der Freude an harmlosen Neckereien. W ie bescheiden er 
in  allen Lebensverhältnifsen lebte und mehr noch wie bescheiden 
er von sich selber dachte, weiß alle Welt. A ls  der S tu tt­
garter Nationalökonom Moritz von M oh l in einem Schreiben ihm 
als „dem größten Manne aller Zeiten den bewegtesten Aus­
druck der grenzenlosen Ehrfurcht und Huldigung zu Füßen 
gelegt" hatte, folgte Moltke feiner, Neigung, sich eines Dichter­
wortes zu erinnern, und wies den Ausdruck „des ihn so sehr 
überschätzenden W ohlwollens" m it dem C ita t aus Faust zurück:

„Eure Höflichkeit erfreut mich sehr!
Ich bin ein M an n , wie andre mehr".

H ierin  hatte aber doch der überschwängliche Professor und 
nicht der große und bescheidene Stratege Recht. Moltke war kein 
M ann, wie andere mehr; eher noch hätte er m it Kaiser M ax i­
m ilian  sagen können:

Ich  bin ein M an n , wie ein anderer M an n ,
N u r daß m ir Gott die Gnad gethan.

E r war einer jener Gottbegnadeten des Menschengeschlechts, 
die ihrem Volke in  den edelsten Tugenden zum Vorbilde dienen!

politische Tagesschau.
Der „Staatsanzeiger" schreibt: Angesichts der drohenden 

Choleragefahr w ird es fü r weite Kreise von Interesse sein zu 
erfahren, daß die preußische Medizinalverwaltung schon seit 
längerer Ze it ernstlich m it den Vorarbeiten zu einem S e u c h e n -  
ge s e t z e  f ü r  d i e  M e n s c h e n  beschäftigt ist. A uf Anord­
nung des Medizinalministers hat die wissenschaftliche Deputation 
fü r das Medizinalwesen bereits die Normen zu einer Desinfek­
tionsordnung aufgestellt, und sie w ird in  der allernächsten Zeit 
die Regelung der Anzeigepflicht bei ansteckenden Krankheiten be­
rathen. Nachdem alsdann noch die Grundsätze des Verkehrs der 
Menschen bei solchen Krankheiten festgestellt sind, w ird  das so 
gewonnene M a te ria l zu dem E n tw urf eines SeuchengesetzeS ver­
arbeitet werden, welcher demnächst, die allerhöchste Genehmigung 
vorausgesetzt, den gesetzgebenden Faktoren, sei es im  Reich, sei 
es in  Preußen, zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung vorzu­
legen sein würde.

jungen Paare gute Lehren zu geben und es Anna nochmals an 
das Herz zu legen, daß sie ihres Gatten Gesundheit sorgsam 
behüten und durch Heiterkeit seine oft trübe S tim m ung bannen 
möge. Endlich nahm auch sie Abschied und wurde von dem 
Grafen zu ihrem Wagen geleitet. Anna erwartete des Grafen 
Rückkehr m it großer Bewegung ; sie hatte ihn an diesem Tage 
noch keinen Augenblick allein gesprochen und wollte ihm gestehen, 
was während der heiligen Handlung in  ihre Seele vorgegegan- 
gen sei. D a öffnete sich die T h ü r, allein statt des E rw ar- 
teteten tra t eine alte D ienerin, Frau Egbert ein. S ie  meldete, 
daß ein heftiger Hustenanfall —  wahrscheinlich durch die Kälte 
in  der Kirche hervorgerufen — den Grafen genöthigt habe, sich 
in  sein Zim mer zurückzuziehen. E r hoffe jedoch in  einer Stunde 
den Thee m it der F rau Gräsin einnehmen zu können. Anna 
begab sich nun in  das erste Stockwerk, wo zwei Z im m er —  
welche einst die verstorbene G räfin  bewohnt hatte, und die m it 
einer Tapetenthür m it den Gemächern des Grafen zusammen­
hingen —  höchst geschmackvoll und reich fü r sie eingerichtet 
waren. S ie  entließ F rau Egbert und das Kammermädchen, 
welche ihre Dienste anboten, nahm langsam den Schleier und 
den Myrthenkranz aus dem Haar, und hie lt beides eine Weile 
sinnend in  der Hand. Dann vertauschte sie ih r hoch­
zeitliches Gewand m it einem Kleide von violetter Seide, 
tra t an das offene Fenster und blickte in  den Garten hinab, 
dessen köstliche Pflanzen die Atmosphäre m it balsamischem D u ft 
erfüllten.

Das war also ih r Hochzeitstag!
Der Abend war nach der Schwüle des Tages zwar warm, 

doch konnte man wieder frisch aufathmen. E in  leiser Luftzug 
säuselte durch die Kronen der Bäume, und zitternde Sonnen­
strahlen fielen durch das verwelkte Laub. Alles athmete R uhe, 

, Friede schien überall!
Die Hände gefaltet, Thränen im Auge sank Anna in

I n  der großen Handwerkerdebatte, welche anläßlich einer 
In te rpe lla tion  des Centrums in  der letzten Reichstagssesfion statt­
gefunden, stellte, wie man sich erinnern w ird, der Staatssekretär 
von Bötticher eine Reihe p o s i t i v e r  M a ß n a h m e n  z u r  
H e b u n g  des  H a n d w e r k e r s t a n d e s  in  Aussicht. Dieselben 
sollten theils im  einzelstaatlichen Verwaltungswege, theils durch 
die Reichsgesetzgebung zur Ausführung kommen. A u f dem V er­
waltungswege sollten u. a. die berechtigten Klagen über die Kon­
sumvereine, die Gefangenenarbeit und das Submisfionswesen 
abgestellt werden. D ie Reichsgesetzgebung sollte m it Vorlagen 
über die Abzahlungsgeschäfte und über den Hausirhandel, m it 
der Ausdehnung der Unfallversicherung auf das Handwerk und 
einer weiteren Ausgestaltung der Bestimmungen der Gewerbe­
ordnung im  Interesse einer Besserung des Lehrlingswesenü be­
schäftigt werden. Auch eine gesetzliche Vertretung des Handwerker­
standes (Handwerkerkammern) wurde fü r Preußen in  Aussicht 
gestellt. W ie verlautet, sind auf allen diesen Gebieten die V o r­
arbeiten seitdem in  rüstigem Fortschreiten begriffen, und es ist 
m it Wahrscheinlichkeit anzunehmen, daß einige der hier in  Aus­
sicht gestellten Maßnahmen bereits in  allernächster Ze it zur Aus­
führung gelangen. So sollen die Gesetzentwürfe über die Ab­
zahlungsgeschäfte und den Hausirhandel nahezu vollendet sein. 
D ie in  Aussicht gestellten gesetzgeberischen und administrativen 
Maßregeln, welche den Wünschen und Interessen des Handwerks 
entgegenkommen, werden die Zustimmung aller finden, denen die 
Erhaltung eines kräftigen und leistungsfähigen Handwerkerstandes 
am Herzen liegt.

Ueber die geplanten Abänderungen d e s M i l i t ä r p e n s i o n S -  
gesetzes w ird weiter folgendes bekannt: „E s  soll beabsichtigt sein, 
die Grenze des Civtldiensteinkommens, von welcher ab die Pension 
fü r Premier- und Sekonde-Lieutenants gekürzt werden darf, auf 
3000 hinauszusetzen; sie betrug bisher beim Premierlieutenant 
2126, beim Sekondelieutenant 1946 Mk. Diese Bestimmung 
soll auch fü r die Theilnehmer am Kriege 1870/71, sowie fü r 
solche Personen verliehen werden, welche seit diesem Kriege durch 
eine militärische Aktion oder durch Seereisen inva lid .gew orden 
sind. Sodann soll es in  der Absicht liegen, eine Ungleichheit zu 
beseitigen, welche gegenwärtig zwischen der Behandlung pen- 
fion irte r Offiziere und penfionirter Reichs- und Staatsbeamten 
bei der Wiederanstellung im Kommunaldienst besteht. Nach den 
Militärpenfionsgesetzen hat bei Anstellung im  Kommunaldienste 
die Kürzung der Pension einzutreten, nach dem preußischen und 
dem Reichsbeamtengesetz dagegen nicht. Dieser Unterschied, der 
nu r daher rührt, daß das Militärpenfionsgesetz von 1871 den 
beiden anderen erwähnten Gesetzen der Ze it nach voranging, soll 
nunmehr beseitigt werden."

I n  dem vorgestern in  Fontainebleau abgehaltenen f r a n ­
zös i schen M i n i s t e r  r a t h e  wurde beschlossen, daß die M inister 
R ibot, Freycinet und Jules Röche den Präsidenten Carnot auf 
der morgigen Reise nach Chambery zur Theilnahme an der 
100jährigen Feier der Vereinigung Savoyens m it Frankreich be­
gleiten. D ie genannten Herren werden auch nach Meldung 
französischer B lä tte r m it Herrn v. G iers eine Zusammenkunft in  
Aix-les-Bains haben.

E i n A n z i e h u n g S p u n k t  ist für  die W e l t a u s s t e l l u n g  
in P a r i s  im  Jahre 1900 schon gefunden, nämlich ein Riesen- 
fernrohr. Eine Versammlung von Pariser Astronomen hat näm­
lich vorgestern beschlossen, auf der Pariser Weltausstellung einen

ihre Kniee. S ie  rie f die theueren Dahingeschiedenen an und 
flehte um ihren Segen; sie strömte ih r Empfinden in ein demü- 
thiges, inbrünstige« Gebet zum Vater dort oben, und bat um 
K ra ft und Stärke. —

Otto sollte erfahren, welcher Entschluß in  ihrer Seele ge­
re ift war, sie erhob sich dann und schrieb: „W as I h r  gewollt, 
ist geschehen; nicht mehr Deine Anna, sondern die G a ttin  des 
Grafen von Reichenau sendet D ir  den B rie f. A l« ich heute 
bebend an den A lta r tra t, um vor dem Angesichte des Allmäch­
tigen die Lüge zu beschwören, da offenbarte sich m ir der Weg, 
wie ich aus dem trügerischen Gewebe mich retten könne, in  
das ich mich verstrickt hatte. Ich w ill den Grafen behüten und 
pflegen, jede Sorge und Mühe ihm abnehmen, treu und auf­
opfernd als seine Freundin ihm zur Seite stehen. N u r wenn 
ich so handele und kein W ort der Liebe m it D ir  wechsele, finde 
ich Frieden in  m ir selbst. W ir  find und bleiben getrennt, 
bis der Tod des Grafen diese Scheinehe löst. S o  leb denn 
wohl, O tto , ich darf nicht einmal hinzufügen: „a u f W ieder­
sehen !"  denn damit spräche ich ja  den frevlen Wunsch au«, daß 
der Tod den M ann Hinwegnehmen möge, fü r den zu sorgen, 
neben dem auszuharren, ich soeben gelobt habe. M ir  ziemt 
kein anderes W ort a ls : „D e r W ille  Gottes geschehe!"

IV .
Während Anna den B rie f faltete und siegelte, tra t Frau 

Egbert herein und fragte, ob es der Frau G rä fin  genehm sei, 
m it dem Herrn Grafen den Thee einzunehmen. Anna folgte 
der Aufforderung, und der G ra f, welcher ungewöhnlich bleich aus­
sah, tra t ih r im  Wohnzimmer m it den Worten entgegen: 
„D a r f ich fragen, liebe Freundin, wie S ie  m it den Einrich­
tungen zufrieden find, welche ich in  den oberen Zim mern fü r 
S ie  getroffen habe?" Anna antwortete, daß sie nu r flüchtig 
sich umgeblickt, da sie einen B rie f geschrieben hätte.

(Fortsetzung folgt.)



Fernsehapparat in der Größe der Vendöme - S äu le  herzustellen; 
der versilberte Spiegel dieses „Krimstechers" soll einen Durch­
messer von 3 Metern haben.

I n  Petersburg glaubt man, wie man der „Köln. Ztg."  
schreibt, nicht an das Verbleiben G i e r s  im Amte über den 
Herbst hinaus. V ie l besprochen wird die Thatsache, daß das 
amtliche Dementi des Auswärtigen Amts gegen die in Bulgarien  
veröffentlichten Schriftstücke sofort, nachdem Geheimrath Schisch- 
kin die Leitung des Ministeriums übernommen hatte, erfolgt 
ist. Als Nachfolger GierS gilt immer noch der Botschafter 
Schuwalow.

Deutsches gleich.
B e rlin »  2. September 1892.

—  Aus Heringsdorf meldet ein hiesiges Nachrichtenbüro», 
daß S e. Majestät der Kaiser heute Nachmittag hierselbst zum 
Besuche Poultenay - Bigelows eintreffe.

—  Der „Reichsanzeiger" meldet: Der Kaiser verlieh dem 
italienischen Minister des Aeußern B rin  das Grobkreuz des 
Rothen Adlerordens in Brillanten.

—  Der neue preußische Gesandte beim Latican, Wirklicher 
Geheime Rath von Bülow , bisher kaiserlicher Gesandter in  
Bern, fiedelt Ende dieses M onats nach Rom über.

—  Der englische General S ir  Evelyne Wood wird, einer 
Manövereinladung Kaiser W ilhelms Folge gebend, am nächsten 
Sonnabend von Aldershot nach Deutschland abreisen.

—  D er preußische Minister des In n e rn  soll die B itte des 
Ausführungskomitees der Antisklavereilotterie um Genehmigung 
der Abhaltung einer zweiten Antisklavereilotterie abgelehnt 
haben.

—  Dem Bundesrathe werden bald nach seinem Wiederzu- 
sammentritt Gesetzentwürfe über die Abzahlungsgeschäfte und 
den Hausirhandel zugehen

—  I n  Jena wird geplant, zur Erinnerung an den Besuch 
des Fürsten Bismarck einen Bismarck-Brunnen auf dem M arkt­
plätze zu errichten.

—  Dem deutschen Schriststellerverbande find die Rechte einer 
juristischen Person verliehen worden.

—  Ueber die Entwickelung des gegen die Sozialdemokratie
begründeten katholischen Volksvereins berichtete der zweite V o r­
sitzende der kürzlich in M ainz abgehaltenen Katholikenversammlung, 
Rechtsanwalt Trim born au« Köln: Ende 1890 sei die Kon- 
stituirung des Vereins in M ainz erfolgt, die Organisation im 
einzelnen noch nicht abgeschlossen. Am Schlüsse 1891 waren 
109 000  Mitglieder gewonnen, 8133 Vertrauensmänner waren 
thätig. D ie Nheinprovinz habe 40  000 Mitglieder gestellt, die 
Diözesen Paderborn und Münster je 15 000. D as größte Lob 
verdiene aber Württemberg, wo 13 000 M itglieder gewonnen 
seien. E r könne nicht umhin, rühmend hervorzuheben, daß sich 
der Verein auch in  Elsaß - Lothringen ausdehne, nachdem ,n  
diesem Zweck in Metz eine vom Klerus stark besuchte Versamm­
lung abgehalten worden sei. Noch nicht abgeschlossen sei die 
Organisation in Schlesien und Bayern. I m  ganzen beträgt heute 
die Mitgliederzahl über 120 000. D am it dürfe man sich indeß 
nicht zufrieden geben, vielmehr dürfe man nicht eher ruhen, als 
bis das Netz des Vereins auch über die letzte Gemeinde Deutsch­
lands ausgebreitet sei. ^  .

—  Aus Bielefeld wird gemeldet, daß dort die W ahl des 
Freiherr» von Hammerstein zum Reichstags - Abgeordneten m it 
einer Mehrheit von 1500 Stim m en als sicher gelte.

—  D er Magistrat von Hannover hat den Senat in Ham ­
burg telegraphisch ersucht, das Gepäck aller aus Hamburg Ab­
reisenden schon auf dem Bahnhöfe dort desinfizieren und die 
Reisenden selbst einer genauen ärztlichen Kontrolle unterwerfen 
zu lasten. D as Reichsgesundheitsamt ist ersucht worden, das 
Verlangen zu unterstützen. D er Senat hat erwidert, er werde 
den Vorschlag in Erwägung ziehen und m it der Eisenbahnver­
waltung wegen Gesundheitskontrolle der Abreisenden ver- 
handeln.

—  Es hat sich herausgestellt, daß manches M ate ria l des
Gouverneurs in Deutsch - Ostafrika einer Erneuerung dringend 
bedarf, vor allem die Schiffe, welche von Anfang an wenig 
brauchbar waren, „M ax " und „Vulcan" sollen jetzt ausrangirt 
und als Hulks verwendet werden. Kapitän Rüdiger hat bereits 
die erforderlichen Schritte beim Reichsmartneamt gethan, um, 
wenn der Reichstag den Neubau bewilligt haben wird, m it dem 
B au beginnen zu können. ____

—  V o r einem B erliner Schöffengerichte hat gegen den
Rektor Ahlwardt eine Verhandlung wegen Beleidigung stattge­
funden. Kläger war der in Untersuchungshaft sitzende Rechts- 
anwalt Stein . Ahlwardt soll die Beleidigung durch Äußerun­
gen begangen haben, die darauf hinausgingen, daß S tein  zu 
seiner Gegnerschaft gegen ihn durch jüdisches Geld sich habe 
bestimmen lasten. Nach längeren Zeugenvernehmungen wurde 
die weitere Verhandlung vertagt. , ,

—  Der Sekretär des Judenschutzvereins Licentiat Grabner 
ist wegen Beleidigung des Kaufmanns Struckmeyer in Bremen 
zu 100 M ark Geldstrafe verurtheilt worden.

M y s lo w itz , 2. September. Gestern Nacht wurden wieder 
20 aus Hambnrg zurückgewiesene hier eintreffende Auswanderer 
auf ihrer Rückreise nach Galiizen hier fistirt. D ie Auswanderer­
halle ist überfüllt. Infolgedessen ging eine Petition an den 
Regierungspräsidenten ab, behufs Erwirkung der Grenzsperre 
für Auswanderer nach Hamburg.

P y ritz , 2. September. D er Kaiser ist heute früh vier 
Uhr hier eingetroffen. Am Bahnhöfe wurde derselbe vom 
Landrath und dem Bürgermeister begrüßt und fuhr um sechs 
Uhr mit eigenem vierspännigen Juckergespann nach dem 
Manöverterrain bei Leine. D ie S tadt und der Bahnhof waren 
festlich geschmückt.

S te tt in , 2. September. Der König von Dänemark ist im  
Laufe des Vormittags heute hier eingetroffen, begab sich vom 
Bahnhöfe sofort an Bord der Dampfjacht „Danebrog" und setzte 
die Reise nach Kopenhagen fort.

P o tsdam , 2. September. Glockenläuten von der S t. 
Nicolai Kirche und Böllerschüsse vom Brauhausberge leiteten den 
Sedantag e in ; dann wurden vom Thurme der Nicolai - Kirchee 
Choräle und patriotische Lieder geblasen. Um 10 Uhr Fest- 
gottesdienst in der S t .  Nicolai-Kirche, an welchem die städtischen 
Behörden in Amtstracht theilnahmen. D ie königlichen und die 
städtischen Amisbureau» find geschloffen; die S tadt hat Flaggen 

schmuck angelegt.

Leipzig, 2. September. Bereits gestern Abend hat eine 
Bekränzung der Gedenktafeln der im Feldzuge von 1 8 70 /7 1  Ge­
bliebenen in der Thomaskirche, sowie ein allgemeiner Festkommers 
stattgefunden. Heute früh erfolgte Weckruf durch 16 Mufikkorps. 
Später wurde die Gedenktafel an der Friedenseiche im Rosenthale 
bekränzt, D r . Jeremias hielt eine Ansprache, worauf die Thomaner 
sangen. I n  verschiedenen Orten fanden Mufikaufführungen, in 
den Schulen Festakte, in der Nikolaikirche der stark besuchte Fest- 
gottesdienst statt. D ie öffentlichen Häuser und viele Privathäuser 
find geschmückt, der geplante große Festzug und das Volksfest 
im Schützenhause find der Choleragesahr wegen untersagt. F ü r  
heute Abend haben verschiedene Vereine patriotische Feiern ver­
anstaltet.

M ünchen, 2. September. Professor Ferdinand B arth , 
ein bekannter M a ler und Bildhauer, ist, 50 Jahre alt, in  
Partenkirchen einem Gehtrnschlage erlegen.

S tu t tg a r t ,  1. September. D er hiesige Gemeinderath er­
nannte eine Cholerakommisfion von neun Mitgliedern bestehend 
aus drei Gemeinderäthen und sechs Aerzten und stellte derselben 
100 000 M ark zur Verfügung, da ein eventueller Barackenbau 
allein 60 000 M ark erfordern würde. —  I n  Würtemberg 
ist bisher kein Lholerafall vorgekommen.

Ausland.
Lemberg, 2. September. D er Verkehr aller nachts aus 

Rußland eintreffenden Personenzüge wurde der Choleragesahr 
wegen eingestellt.

R o m , 2. September. Der General der Gendarmerie 
O liv ie ri ist nach S izilien  entsandt worden, um daselbst gegen­
über dem Räuberunwesen die erforderlichen Sicherheitsmaßregeln 
zu ergreifen.

P a r is ,  1. September. Lieutenant Cremieu-Foa ist wegen 
Landfriedensbruches verhaftet worden und wird m it 52 Dragoner- 
osstjiren vor das Zuchtpolizeigericht wegen blutiger Schlägereien 
im Osfizierkasino verwiesen werden. D ie Angelegenheit erregt 
großes Aufsehen. D ie  B lätter nehmen für die provocirten 
Dragonerosfiziere Partei. Zahlreiche Duelle werden zu gleicher 
Zeit erfolgen. Lieutenant Foa wurde von den Dragoneroffizie­
ren übel zugerichtet, die Treppe hinuntergeworfen und mit 
Knütteln verfolgt.

P a r is ,  2. September. An der gesamten West- und 
Nordostgrenze beginnen heute die Visitationen aller Reisenden. 
An allen Grenzstationen sind SanitätSwachen errichtet. Alle 
Gesunden erhalten einen Gesundheitspaß. D ie Verdächtigen 
«erden zurückgehalten. Alle Züge erleiden deshalb bedeutende 
Verspätungen.

Brüssel, 2. September. Französische und belgische Gen­
darmen besetzten gestern Abend das gesammte Grenzgebiet von 
Rubaix bis Waterloo. Sämmtliche Wege und Dörfer wurden 
besetzt, worauf eine Razzia auf die Rädelsführer der letzten 
Unruhen veranstaltet wurde. Bisher haben 11 Verhaftungen 
stattgefunden.

F ram eries , 2. September. D ie Zah l der Toten aus der 
Grubenkatastrophe ist aus 28 gestiegen. 5 Schwerverwundete 
liegen im Sterben.

London, 2. September. D ie J n m a n -L in e  macht bekannt, 
daß sie im Lause des Septembers wegen der Choleragesahr keine 
Auswanderer aus Europa befördern werde.

Kopenhagen, 1. September. D ie Grönlandexpedition, die 
am 7. Ju n i v. I .  unter Führung des Lieutenants Ryder von 
hier aufgebrochen war, kam am 20. August in Dyre - Fjord an 
der Küste von Is la n d  an. Die Expedition hat unter 70 Grad  
27 M inuten nördlicher Breite überwintert und eine reiche wissen­
schaftliche Ausbeute gemacht. Am 8. v. M ts . verließ sie ihr 
W interquartier, am 26. d. M ts . wird sie wieder nach der grön­
ländischen Küste zurückkehren. Lieutenant Ryder hofft unter 68  
G rad an Land gehen zu können.

N e w -Y o rk , 1. September. V ier Passagierdampfer liegen 
hier in Quarantäne. Der Hamburger Dampfer „M o rav ia"  
lief mit 22 Todesfällen an Cholera bei 24  Erkrankungen hier 
ein, die übrigen Paffagiere waren gesund. Eine Verordnung 
des Präsidenten, welche die Einwanderung bis zum Erlöschen 
der Cholera vollständig verbietet, gilt als unmittelbar bevor­
stehend.

N ew york, 1. September. D ie Börse war bei der Eröffnung 
und im Verlause sehr matt und schloß zu niedrigsten Tages­
kursen. Der Umsatz der Aktien betrug 45 2  000 Stück. D er 
Silbervorrath wird auf 1 950 000 Unzen geschätzt. D ie S ilber- 
verkäufe betrugen 67 000  Unzen.

W ash ing ton , 2. September. Harrison erließ eine V er­
ordnung, wonach diejenigen europäischen Schiffe, welche Aus­
wanderer an Bord haben, in allen Häfen der Unionstaaten einer 
zweitägigen, nöthtgenfalls auch einer längeren Quarantäne unter­
worfen sein sollen. Diese Verordnung gilt vorläufig von heute 
und hat keine Giltigkeit für Schiffe, welche gegenwärtig auf dem 
Meere sich befinden. Letztere werden besonderer Bestimmungen 
unterworfen werden, welche der Schatzsekretär verfügt.

Arovinzialnachrichteu.
rn Culmsee, 2. September. (Das Sedanseft) wurde heute in her­

gebrachter Weise nicht nur als Schul- sondern als Volksfest auf der 
städtischen Wiese hinter dem Schlachthaus- gefeiert. Um 1 Uhr nach- 
mittags zogen die Schulkinder in Begleitung ihrer Lehrer nut viekn  
bunten Fahnen und Lampions geschmückt unter Vorantn tt der städtischen 
Musikkapelle durch die Hauptstraßen der Stadt nach den, Festplatze. Hier 
wurden sie auf städtische Kosten mit Kaffee und Gebäck bewirthet und 
eraötzten sich an fröhlichen Spielen und Gesängen. M ittlerweile hatte 
sich -in  zahlreiches Publikum aus Stadt und Land auf dem Festplatz- 
eingesunden, vor dem nun Herr Bürgermeister Hartwich die Festrede 
hielt welche den glorreichen Erinnerungstag der Schacht bei Sedan und 
die Einigung Deutschlands besonders hervorhob und die Jugend zur 
Nachfolge der Großthaten ihrer Bäter anspornte. Um etwa 8 Uhr wurde 
ein brillantes Feuerwerk abgebrannt, woraus alle Theilnehmer befriedigt 
zur Stadt zogen, wo noch bengalische Feuer den Marktplatze erleuchteten. 
Hier beschlossen Kinder und Erwachsene die heut^e Sedanfeler mit den 
Gesang der Nationalhymne und einem Hoch auf Se. Majestät den Kaiser

G ollub, 1. September. (Besitzwechsel). Das Schielte sche Hotel ,ft 
in den Besitz des Kaufmanns I .  Silberstein von hier für 1 4 M 0  M k. 
übergegangen. Herr Schielke hatte vor drei Jahren für das Hotel

Tlrasburg,' 2. September. (Militärisches. Sedanfeier). Gestern 
Abend 6 Uhr kam Herr General Lenze aus Danzig hier an und stieg 
im Hotel Sanssouci ab. Die Kapelle des 61. Infanterieregiments auS 
T h o r n  brachte ihm vor dem Hotel ein Ständchen. Heute Morgen 6 
rückte das ganze hierselbst einquartierte M ilitä r  zum Manöver aus. — 
Die Feier des Sedantages wurde vom Gymnasium in üblicher Weise be­
gangen. Sie begann mit einer Ansprache des Herrn Direktor an die 
Lehrer und Schüler und schloß mit einem begeistert aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majestät den Kaiser unter den Klängen der Nationalhymne. 
Hierauf stellten sich die Schüler aus dem Platze vor dem Gymnasium auf

L-kalnaArichten.
Thorn, 3. September 1892.

—  ( Z u r  A b w e h r  der  Ch o l e r a ) .  Der preußische M inist^
für öffentliche Arbeiten hat sämmtlichen königl. Eisenbahndirektionen Le^  
haltungsmaßregeln für das Eisenbahnpersonal bei ckoleraverdächtigeN 
Erkrankungen auf der Eisenbahnfahrl mit dem Auftrage übersandt, sofor 
alle Fahrbeamten der Züge, welche der Personenbeförderung dienen, sowl 
sämmtlichen Stationen zur genauesten Beachtung einen Abdruck Zustelle 
zu lassen. Diese Verhaltungsmaßregeln entsprechen im wesentlichen dem 
schon jetzt auf den preußischen Bahnen angeordneten Verfahren uns 
werden nunmehr allgemein und gleichmäßig auf allen deutschen Bahnen 
in Geltung treten. . . . .

— (Russische D e s l n f e k t i o n s m a ß r e g e l n ) .  Der Direktion
der Marienburg - Mlawkaer Bahn ist gemeldet worden, daß die an^  
Deutschland nach R u ß l a n d  kommenden Reisenden an der Grenze ve 
M law a seitens der russischen Behörden nun ebenfalls auf ihren Gesurrs 
heitszuftand untersucht, mit Karbol besprengt und ihre Gepäckstücke mittet 
trockener Hitze desinfizirt werden. —  Wie der „D. Ztg." aus AZarscko 
berichtet wird, hat der Generalgouverneur Gurko in Warschau diese Nksp 
regel und ihre Anwendung auf alle bei M lawka die Grenze passirenve 
Reisenden angeordnet. ... ^

—  ( P e r s o n a l i e n ) .  Der Amtsrichter Engel in Lautenburg ist *
gleicher Eigenschaft an das Amtsgericht in Thorn versetzt. .

- ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kr e i s e  T h o r n ) .  Der km S 
Landrath hat die Wiederwahl des Besitzers Minkoley zu Guttau Z 
Gemeindevorsteher für die Gemeinde Guttau bestätigt.

— ( A l s  W a n d e r l e h r e r )  des Centralvereins westpreußll^  
Landwirthe sind die Herren von Bethe und Franz Rasch angest

— ' ( U e b e r  die Krebspest ) ,  welche viele Gewässer unserer P r o Ä  
stark entvölkert hat, wurden in letzter Zeit eingehende wiffensrvaf» ^stark entvölkert hat, wurden in letzter Zelt eingehende wisfeniam, ^ 
Untersuchungen geführt, welche wohl auch ein praktisches Ergebnrv 
sich ziehen werden. Bisher suchte man die Ursachen in lebenden 
würmern, in dem Krebsegel und dergleichen Schmarotzerthieren, /^ r i  
den neueren Forschungen, welche von dem Direktor des zootom 
Instituts in Leipzig, Geheimen Rath Professor D r. Leuckardt. M  ^ 
meinsckaft mit Professor A. Räuber angestellt worden sind, ^ t  stwi 
ergeben, daß ein Pilz zur Gruppe der Saprolegniaceen (Z. 
gehörig, die Verwüstung unter den Krebsen anrichtet. Die u ^  
Forscher haben denselben in allen lebenden erkrankten, wie an den 
Krebsen gefunden. Z ur Verhütung der Pest giebt es nur das 
die Gewässer möglichst rein zu halten, dafür zu sorgen, daß kerne ' 
den thierischen Substanzen in den Bächen und Krebszwingern ' 
häufen; zur Desinfizirung des Wassers empfiehlt sich ein mäßig 
von Kochsalz, da daS Salz die Pilze tödtet.

und begaben sich nach Szabda, wo sie sich mit gymnastischen Uebungen 
belustigten und patriotische Lieder sangen. Um 3 Uhr kehrte die frohe 
Schaar zurück und machte auf dem Marktplatze Halt, wo der Gesang der 
„Wacht am Rhein" die Feier beschloß.

Bischofswerder, 31. August. (Feldbäckerei). F ü r die während der 
ersten Hälfte des M onats September in unserer Gegend stattfindenden 
Manöver ist auch hier eine Feldbäckerei mit fünf Oefen eingerichtet 
worden. I n  dieser werden im ganzen 50000 Brote aus dem sog. Caprivi- 
Mehl hergestellt. Auch eine Feldschlächterei wird in einigen Tagen er­
öffnet werden.

Gruppe, 2. September. (Rückmarsch). Heute Morgen verließ das 
11. Fuß-Artillerieregiment den hiesigen Schießplatz und marschirte zu 
Fuß über Schwetz und Culm nach seinem Garnisonorte Thorn ab. Am 
6. September beginnt das 5. Fuß-Artillerieregiment aus Posen seine 
Schießübung.

E lb in g , 1. September. (Todesfall). Heute wurde der aus den 
Wahlkämpsen als ein treuer konservativer Vorkämpfer bekannte M ajo r 
Boschke-Gr. Wesseln, fast 80 Jahre alt, auf dem Annenkirchhos hierselbst 
beigesetzt.

Königsberg, 1. September. (E in  schweres Unglück) hat sich in 
unserer Stadt ereignet. Das Baugerüst am Nordflügel des königlichen 
Schlosses ist, wie schon kurz gemeldet, heute Nachmittag eingestürzt. 
Genau um 6 Uhr 13 M inuten löste sich einer der großen Steinblöcke —  
die einzelnen wiegen bis 18 Centner —  von dem neuen Hauptgesims 
und ihm nach stürzten alle die anderen, welche vorlängs der Front der 
Schloßseite, die nach der Sckmiedestraße zu liegt, bereits ausgebracht 
waren. Die natürliche Folge hiervon war, daß das ganze, an dieser 
Stelle fünf Etagen hohe Baugerüst zusammenbrach und natürlich alle die 
unter sich begrub, die gerade auf ihm beschäftigt waren oder unter ihm 
hindurch gingen. Zu letzteren gehören ein Artillerist und ein Mädchen, 
zu ersteren meist Steinmetzen und Bildhauer von auswärts, wie auch 
M aurer und Arbeiter von hier. Bauschutt und Kalkstaub lag bis weit 
in die Sckmiedestraße hinein und auf dem Schloßplatz hin; ein Chaos 
von Brettern, Balken, Steinen und anderem M aterial lag von der 
Straße bis zur Höhe des an dieser Stelle, weil am Berge stehend, sehr 
hohen Fundament- und quer über die ganze Breite der Straße hinweg.
Nach einander wurden im ganzen elf Personen aus dem Trümmerhaufen 
herausgehoben, von denen fünf als Todte zu Tage kamen und drei schwer 
Verletzte im städtischen Krankenhause, wohin sie mit Krankenwagen ge­
bracht waren, bald verstärken; drei Verletzte werden hoffentlich am Leben 
erhalten bleiben. Der getödtete Soldat ist der Trompeter Miüebat von 
der 5. Kompagnie des Fuß-Artillerieregiments von Linger; die Persönlich­
keit des getödteten Mädchens hat noch nickt festgestellt werden können.
Dies Mädchen war offenbar eine Passantin; im Publikum wurde be­
hauptet, daß die Erschlagene sich kurz zuvor an der Straßenecke von 
ihrem Bräutigam verabschiedet hätte. Bezüglich deS getödreten Trom­
peters ist ermittelt, daß derselbe sich in einem gegenüberliegenden Keller 
kurz vorher etwas zum Abendessen eingekauft hatte und den Heimweg 
antrat, wobei ihn der Tod ereilte. Ueber die Ursache des entsetzlichen 
Unglücks sind die Erhebungen noch nicht abgeschlossen.

Gumbinnen, 1. September. (Selbstmord). Der gegenwärtige billige 
Roggenpreis soll, wie die „Gumb. Ztg." hört, die Ursache eines Selbst­
mordes sein. E in Besitzer aus Kümmeln war am vorigen Freitag zum 
Gumbinner Markt mit Roggen gefahren, woselbst ihm 4 Mk. pro Scheffel 
geboten wurden. M it  den Worten „Da häng' ick mie löver opp", setzte 
er sich auf den Wagen und fuhr mit seinem Roggen nach Hause. Nach 
kurzer Zeit wurde der M ann , der in sehr guten Vermögensverhältnissen 
lebte, erhängt vorgefunden. l

T ils it, 1. September. (Folgende merkwürdige Notiz) bringt die „Tils.
Allg. Z tg .": „Das Publikum unserer Stadt braucht in keiner Weise be­
sorgt zu sein; es geschieht alles, um die Cholera so abzufertigen, wie fi­
es verdient. M a n  sei nur nickt ängstlich, denn Furcht und Angst vor 
der Cholera bringt Gefahr, wie bekannt. Zum Glück für Tilsit besitzt 
ein hiesiger Arzt, Herr D r. Brozeit, ein unfehlbares M itte l zur Erzielung 
völliger Gesundung bei etwa eintretender Choleraerkrankung. Während 
der letzten Choleraepidemie ist diesem tüchtigen Arzte kein Kranker ge­
storben, und es ist sogar eine Person aus Pr.-E ylau  geheilt worden, 
welche von allen Aerzten (selbst von dem Erfinder des Heilmittels) für 
einen sicheren Todeskandidaten gehalten worden war. —  W ir empfehlen 
auf Grund dieses, bei Choleraerkrankung sich sofort um Hilfe an den 
genannten Arzt zu wenden u. s. w." Ja, kann sich denn Herr Dr. 
Brozeit nickt entschließen, sein „unfehlbares M itte l" öffentlich bekannt zu 
machen? Sein Name würde als der eines Retters der Menschheit nock - 
genannt werden in den spätesten Zeiten. Oder sollte sein M itte l dock 
nicht so unfehlbar sein?

Posen, 2. September. (Zur Choleragefahr). I n  der Provinz 
Posen ist es bis heute glücklicherweise bei dem einen Cholerafall in Ruda 
verblieben. Alle weiteren Meldungen aus diesem Orte und anderen 
Theilen der Provinz stellen sich als übertrieben heraus. Die Erkrankung 
in Gromaden an der Netze hat sich als Brechdurchfall charakterisirt. I n  
Ruda selbst sind alle Personen, welche mit dem verstorbenen Arbeiter in 
Berührung kamen, unter strengste ärztliche Beobachtung gestellt. Letzteres 
geschieht übrigens mit allen Arbeitern, welche aus Hamburg und anderen 
verseuchten Gegenden kommen. Aus den Bahnhöfen Bentschen, Wronke, 
überhaupt allen denjenigen, die von den aus dem Westen und Norden 
kommenden Personen berührt werden, ist regierungsseitig die strengst 
Kontrole der Reisenden angeordnet. Die Reisenden werden sämmtllw 
aus ihren Gesundheitszustand untersucht und vor der Weiterreise des­
infizirt. I n  der Stadt Posen-werden Sanitätsstationen eingerichtet, am 
der beständig ein Arzt und ein Heilgehilfe mit Medikamenten anzutreffen 
sein werden. Außerdem soll in S t. Lazarus, unmittelbar am Central- 
bahnhofe, ein Quarantänegebüude mit 16 Betten für diejenigen Reisen­
den eingerichtet werden, welche aus infizirten Gegenden kommen. D "  
Quarantäne für diese Personen soll acht Tage dauern.



— ( D e s i n f e k t i s n s a p p a r a t ) .  Auch unser Magistrat hat nun 
w seiner letzten Sitzung beschlossen, bei der Firm a Rietschel und Henne­
berg in Berlin zum Preise von 3250 Mk. einen Desinsektionsapparat zu 
bestellen und ihn, nach ersolgter Genehmigung der Stadtverordneten 
in einem Holzschuppen an der Jsolirstation des Krankenhausgrundstücks 
aufzustellen.

— ( B o n  e i ne m  e i g e n a r t i g e n  K o n f l i k t )  zwischen den Geist­
igen in Thorn und den Gemeindegliedern in Mocker wird dem „Ges." 
solgendes berichtet: Letztere haben das Recht, da Mocker zum Kirchen-
verbande S t. Georgen (evangelisch) bezw. S t. M arien (katholisch) gehört, 
ihre Todten auf den Thorner Kirchhöfen bestatten zu lassen. Ziehen sie 
es jedoch vor, die Beerdigung auf dem Friedhofe in Mocker vorzunehmen, 
io haben sie trotzdem die entsprechenden Beträge an die Kirchenkasse, den 
Pfarrer und den Küster in Thorn, an die Gemeinde Mocker aber Erde- 
Und Läutegeld und Gebühren für den Todtengräber zu entrichten. Durch 
diese sechsfache Steuer werden nun manche Gemeindeglieder in Mocker 
veranlaßt, die Beerdigung auf dem dortigen Kirchhofe bereits ausführen 
-u lassen, nachdem die Gebühren an die Mocker'er Gemeindekasse bezahlt 
!ind. Hiermit sind nun die Geistlichen nickt einverstanden, sie verlangen, 
daß die Beerdigungen erst nach Entrichtung der Gebühren nach Thorn 
hin und erst nach Ertheilung des Grabzettels vorzunehmen seien; die 
Kirchenbücher müßten weitergeführt, und der Kirche, dem Pfarrer und 
dem Kirchendiener dürsten die ihnen zustehenden Gebühren nicht entzogen 
werden. Sie berufen sich auf tz 5 Absatz e der Amtsblattverordnung 
vom 6. J u n i 1860, die noch Billigkeit habe; hiernach dürsten Beerdigungen 
erst nach Bescheinigung des zuständigen Geistlichen vorgenommen werden. 
Der Gemeindevorsteher und Standesbeamte von Mocker hält diese Be­
stimmung durch das Gesetz über die Beurkundung des Personenstandes 
vom 26. Februar 1875 namentlich für Gemeinde-Friedhöfe außer Kraft 
gesetzt und er hält sich nicht für berechtigt, derartige Bescheinigungen zu 
^Zwingen und die Beerdigungen von der Zahlung der Gebühren abhängig 
Ul machen, wenn er auch die Hinterbliebenen ersucht, den Geistlichen von 
Todesfällen Nachricht zu geben. Er hat den Geistlichen anheimgegeben, 
ln das Standesamtsregister zum Zwecke der Berichtigung der Kirchen­
bücher Einsicht zu nehmen, sich auch bereit erklärt, die kirchlichen Gebühren 
beizutreiben. Die Geistlichen haben gegen dies Verfahren bei dem Land­
sitz Beschwerde erhoben.

— ( S e d a n fe ie r ) .  Während der Kriegerverein morgen Nachmittag 
Nach dem Ziegeleiwäldchen hinauszieht, um daselbst die Sedanfeier und 
«ein Stiftungsfest zu begehen und hierzu andere Bereinigungen sowie 
bie Bewohner von Thorn eingeladen hat, w ird unser Nachbarort Mocker 
Morgen Nachmittag, wie schon in früheren Jahren, die Erinnerung an 
ben Tag von Sedan im Wiener Caf6 feiern. Das Festprogramm besteht 
^Us Konzert, Gesangsvorträgen und verschiedenen anderen Volksbelusti­
gungen.

— ( K i r ch en kon ze r t ) .  Nachdem die Theatersaison kaum zu Ende, 
A"rde gestern unserem musikliebenden Publikum ein neuer, seltener 
Kunstgenuß bereitet. Unsere beiden M itbürger, Herr Organist Korb und 
Herr Wunsch, denen sich noch in letzter Stunde die Musik- und Gesangs- 
bhrerin F rl. Fucks angeschlossen, hatten in der altstädtiscken evange­

lischen Kirche ein Konzert veranstaltet, dessen klassische Programmnummern 
^ber leider, wie vorauszusehen, kein großes Auditorium angelockt hatten. 
Herr Korb, der mit geübter Hand auf seiner Orgel die erhabensten 
Harmonien meisterhaft zum Ausdruck zu bringen verstand, eröffnete m it 
^Nem Präludium Mendelssohns das Konzert und beschloß es m it einer 
"ach'scken Fuge. Diese aber, ebenso wie die chromatische Fantasie des- 
lelben Meisters, ließ zwar den kunstvollen Bau des Stückes und die 
enorme Fingerfertigkeit des Spielers bewundern, wird aber wohl nur 
von den gewiegtesten Musikkennern verstanden worden und den Durch- 
?amitts-Musiksreunden fremd geblieben sein. Die Toccata wirkte durch

launenhafte, beharrliche Durchführung desselben M otivs, was aller- 
^Ngs im Wesen dieser A rt von Tonstücken liegt, etwas ermüdend. F rl. 
riuchs, dje si^ gestern zum erstenmal den Thornern präsentirte, gewann 
?Urch jhrg überaus zarte, weiche Stimme die Sympathie des Publikums 
^  Fluge. I h r  Lied: „Ack was ist Lieben doch so schwer" von Raff 
^ag, mit dieser rührenden Anmuth vorgetragen, wohl manch Gemüth 
Lodert haben. Und nun, last vot least, Herr Wunsch, der auch uns 
M  Zugeständnis abnöthigt, das sein vielberühmter Gesangslehrer 
j^vfessor Hasselbeck in München vor vielen Jahren schon aussprach, daß 
?? prachtvollen Stimmmittel des Künstlers die allerbeste Empfehlung für 
^  sind. Mendelssohns Arie aus seinem Oratorium „E lia s " :  „E s ist 

so nimm nun Herr meine Seele" und das Recitativ aus „Sam son": 
Heldenarm war einst mein Lied" schien uns, so vorgetragen, jene 

.Vrwürdigen Gestalten aus dem alten Testament hervorzuzaubern. Diese 
to lle n , wenn auch formlosen Arien sind trotz ihres testamentarischen 
^M aklers doch Kinder eckt deutschen Geistes, wie man ja auck Christus 
jem als m it den Gesichtszügen eines Juden, sondern nur als Germanen 
vorstellt. Töne, bald von durchdringendem Pathos, dann wieder von 
unaussprechlicher Traurigkeit und ernster Gottergebenheit haben w ir 
'elten wirksamer vernommen. Im  Anschluß hieran halten w ir uns für 
verechtjgt, es anzuregen, daß die Veranstalter von Kirchenkonzerten m 
Zukunft von dem Willen geleitet werden möchten, bei viel mäßigeren 
Weisen als sonst, der großen Bolksmasse Kunstgenüsse zu gewähren, die 
allerdings in diesem Falle allgemein verständlich sein müßten. Dann 
wurden auch diese Konzerte größere pekuniäre Erfolge ausweisen.
. (2m  B i k t o r i a - T h e a t e r )  findet morgen Sonntag eine musi-
aiisch-deklamatorische Soiree statt, die der durch seine bisherigen schnellen 
Unstlerischen Erfolge wohlbekannte Thorner Landsmann Herr Alexander 
-ngels, M itglied des königl. Schauspielhauses in Berlin, im Verein mit 
inner M utter, der Gesanglehrerin Frau Clara Engels, Herrn Direktor 
Nrummsckmidt und Herrn Schauspieler Adolf Kabel veranstaltet.

— (Rutschbahn) .  Zum Ergötzen unserer Jugend ist am Brom- 
oerger Thor eine Dampf-Rutschbahn aufgestellt worden, die auch nach 
C in tritt der Dunkelheit bei elektrischer Beleuchtung zu fröhlichen Berg- 
Und Thalfahrten in acht mit einander verbundenen Wagen einladet.
cw,. (Legat) .  An hilfsbedürftige Bewohner unserer Stadt sind 408 
Mk. Zinsen der Mindt-Engelke'schen S tiftung  in Theilen von je 15 Mk. 
vertheilt worden.

— ( K r eb s  I r a n s p o r t ) .  Gestern tra f hier ein Krebshändler, Herr
^ebhard aus Ostpreußen, m it einem großen Transport ca. 500 Schock 
lehr großer Krebse ein. Die Thiere sind in Rußland und Litthauen auf­
staust und m it mehr als einem Rubel pro Schock bezahlt worden. Sie 
"Nd in Körben, welche m it feuchtem Moos ausgefüttert waren, verpackt 
U  waren fünf Tage unterwegs. Der Händler hat sich hier große 
uv Lerne Kasten anfertigen lassen und die Krebse in diesen zu deren Er- 
Zvlung und Fütterung in die Weichsel gesetzt. Der Transport soll nach 
Berlin resp. Paris gehen. „
^  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Borsitz 
Ubrr Landgericktsdirektor Wünsche, als Beisitzer fungirten die Herren 
ijUndgerichisrath Moser, Landrichter Cwiklinski, Landgenchtsrath Sckultz I I  
gU^erichtsasseffor Ornaß. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staats-

bn zu 1 Jahre Gefängniß, der Arbeiter W ladislaus Lewandowski

von hier wegen schweren Diebstahls in  zwei Fällen zu 5 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Leon Skrobacki von hier wegen schweren Dieb- 
stahls in einem Falle zu 1 Jahre Gefängniß, der Ärbeitsbursche Paul 
Rohde aus Siemon wegen schweren Diebstahls in drei Füllen zu 6 M o ­
naten Gefängniß, der Händler Moritz Abraham aus Kl. Mocker wegen 
Hehlerei in drei Fällen zu 7 Monaten Gefängniß, Ijährigem Ehrverlust 
und Stellung unter Polizeiaufsicht, der Sckarwerker Anton Wojcieckowski 
aus Domäne Papau wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 4 Monaten 
Gefängniß, der Scharwerker Johann Tomaszewski von hier wegen vor­
sätzlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Ge­
fängniß. Der Oberschachtmeister Andreas Gorecki, früher hier, jetzt in 
Holtenau bei Kiel, wurde von der Anklage, im J u n i 1891 die Ueber- 
schwemmung der unterhalb der Orzeckowkoer Seen belegenen Ländereien 
durch Fahrlässigkeit herbeigeführt zu haben, freigesprochen.

— ( G r o b e r  U n fu g ) .  E in zu Extravaganzen geneigter Schiffs­
gehilfe machte sich gestern Abend in der zehnten Abendstunde das Ver­
gnügen, vor der Hausthür seiner Wohnung aus einer Huppe Feuerlärm 
zu blasen. Auch seinem kleinen Sohne hat er solch ein Instrum ent ange­
schafft, womit beide die herzbrechendsten Tone hervorbringen.

— (Ung lücks  f a l l ) .  Am 31. August nachmittags wurde der im 
Walde des Herrn David Schutz zu Schwarzbruch m it dem Ausroden einer 
Kiefer beschäftigte Amtsdiener Bensel so unglücklich von dem umfallenden 
Baum getroffen, daß er nach wenigen M inuten seinen Geist aufgab.

— (Die  M a u l -  u n d  Klauenseuche )  ist unter den Schweinen 
des Gutspächters v. Reder in Abbau Kornatowo im Kreise Culm und 
unter denen des Händlers Czaplicki in Briesen ausgebrocken. Der R ind­
viehbestand des ganzen Kreises Briesen ist ebenfalls durchseucht.

— (P o l  izei  ber icht) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurden auf der Coppernikusstraße ein kleines 
Portemonnaie und heute morgen auf dem altstädt. M arkt ein Sparkassen­
buch. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( B o n  der  Weichsel).  Der heutige Wafserftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,55 Meter u n t e r  Null. 
Die Wassertemperatur beträgt heute 15 "R . Das Wasser ist so niedrig, 
daß am diesseitigen Ufer das Haupikadel, welches m it großen Eisenmuffen 
gegen Beschädigungen überkleidet ist, in  vier Muffen blosliegt.

^  Podgorz, 2. September. (Sedanfest). Zur Erinnerung an das 
große Ereigniß von Sedan hatten gestern viele Häuser geflaggt und in 
den Schulen wurde der Tag durch Gesang, Deklamation und Ansprache 
gefeiert, die den Kindern die Bedeutung dieses Tages zeigten. I n  der 
evangelischen Sckule hielt Herr Hauptlehrer Noeske, in der katholischen 
Herr Hauptlehrer Jankiewicz die Festrede. Die Kinder der evangelischen 
Schule waren auf dem Sckulhofe postirt. An der Wand des Hauses 
hieg das B ild  des unvergeßlichen greisen Kaisers Wilhelm, das im reichen 
grünen Schmucke prangte. Nachmittags unternahm Herr Noeske mit 
Schülern der ersten Klasse einen Spaziergang nach Schlüsselmühle, wo 
bis an den Abend in fröhlichster Laune gespielt und gesungen wurde.

Die Kyokera.
Nach den beim kaiserlichen Gesundheitsamt eingegangenen 

Meldungen kann von einer Abnahme der Cholera in H a m ­
b u r g  nicht die Rede sein, wenn auch die Zahl der Cholera- 
todesfälle zurückgegangen ist. D ie Zahl der Lholeraerkrankungen 
bezw. der Choleratodesfälle betrug am 29. August 447 bezw. 
173, am 30. August 425 bezw. 219, am 31. August 496 bezw. 
181 und am 1. September 626 bezw. 116. —  I n  A l t o n a  
stellten sich fü r die 4  Tage die Z iffern, wie fo lg t: 20 bezw. 
8 ; 27 bezw. 2 2 ; 20 bezw. 10 und 27 bezw. 3. Einzelne Fälle 
werden ferner gemeldet aus den Regierungsbezirken Schleswig, 
Stade, Lüneburg, Hildesheim und Stralsund, aus Mecklenburg- 
Schwerin und dem Herzogthum Braunschweig.

I n  B e r l i n  ist kein neuer Fa ll asiatischer Cholera fest­
gestellt worden. Der an der Cholera asiatica erkrankte Kaufmann 
Karpen aus Hamburg ist soweit wiederhergestellt, daß er heute 
aus dem M oabiter Krankenhaus entlasten werden soll. D er 
bereits todt gesagte Arbeiter Pettke lebt noch und w ird möglicher­
weise m it dem Leben davonkommen. Bisher ist somit in  B e rlin  
erst ein Choleratodesfall vorgekommen, da bei Frau Frohnert 
aus Hamburg ein hinzugetretenes Typhoi'd als Todesursache 
konstatirt war. —  Im  angrenzenden Charlottenburg find dagegen 
bereits 3 Personen an der Cholera gestorben. —  Der Bestand 
der Choleraverdächtigen im Krankenhause M oabit ist auf 50 
gestiegen, doch sind bisher bei keinem derselben Kommabazillen 
gefunden worden. D iarrhöe, Brechdurchfall und Cholerine sind 
jetzt in  B e rlin  fast epidemisch.

I n  F r a n k r e i c h ,  namentlich in  P a r i s ,  scheint die 
Cholera im  Abnehmen begriffen zu sein. —  Auch in  L o n d o n  
ist kein weiterer Todesfall vorgekommen. —  Das Vorkommen 
von Fällen asiatischer Cholera in  I t a l i e n  w ird  entschieden 
dementirt. -  I n  R u ß l a n d  ist die Cholera neu im  Gouver­
nement Nowgorod aufgetreten, wo bis zum 31. August von 2 
Erkrankten einer starb. Erkrankungen bezw. Todesfälle find bis 
zum 30. August in  folgenden Gouvernements vorgekommen: 
Im  Gouvernement Woronesch 582 bezw. 524, im  Gouverne­
ment Sam ara 547 bezw. 256, in  Saratow  245 bezw. 106, 
im  Dongebiet am 28. und 29. August 621 bezw. 299, im  
Gouvernement S taw ropo l am 29. August 459 bezw. 134. —  
I n  Teheran find am 28. und 29. August allein über 200 Per­
sonen der Cholera erlegen.

Neueste Nachrichten.
Swlnemünde, 2. September. D er Kaiser tra f um 4^/, 

Uhr nachmittags im  hiesigen Hafen ein und begab sich unm itte l­
bar an Bord des „Kaiseradler", woselbst das D iner einge­
nommen wurde. Um 5*/^ Uhr dampfte der „Kaiseradler" nach 
dem bei Heringsdorf liegenden Geschwader ab. Das Publikum 
brachte dem Kaiser begeisterte Huldigungen dar.

Herford, 2. September. B isher sind für Freiherr« von 
Hammerstein (deutschkonservativ) 7531, BuSkühl (freis.) 1871, 
Delius (na tlib .) 2972 und den Sozialisten 1753 Stim m en ge­
zählt worden. D ie W ahl v. Hammersteins m it einer Mehrheit 
von 1500 S tim m en g ilt fü r sicher.

Warschau, 2. September. I n  mehreren Ortschaften des 
an Schlesien angrenzenden Gouvernements Petrikau ist die 
sibirische Rinderpest ausgebrochen.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Treffe".
B e r l i n ,  3. August. Die „Nat.-Ztg." meldet: Der 

Kaiser ernannte den Kriegminister von Kaltenborn zum 
General der Infanterie. Dasselbe B la tt  bestätigt die M e l­
dungen über die Bildung zweier englisch - deutschen Gesell­
schaften zur wirthschaftlichen Ausnutzung Deutsch Südwest­
afrikas.

B e r l i n ,  3. September. B is  heute Nacht sind hier 
keine neuen Choleraerkrankungen zu verzeichnen, dagegen 
ist in Charlottenburg ein Todesfall vorgekommen. I n  
Hamburg wird die Zahl der Choleratodesfälle geringer, die 
Zahl der Erkrankten aber steigt.

S a g a n , 3. September. Reichstagsstichwahl. I n  6 
Städten und in 59 Ortschaften des Wahlkreises find bis 
jetzt für von Klitzing (kons.) 4517 und für M ü ller (freis.) 
6177 Stimmen gezählt worden. D ie Sozialdemokraten 
stimmten geschlossen für den Freisinnigen. I n  den genannten 
Orten erhielten bei der Hauptwahl Klitzing 3831, M ü lle r  
3709, Zubeil (S o z .) 1286, die Antisemiten 80 Stimmen.

L e i p z i g ,  3. September. Hier schweben Verhand­
lungen, ob die diesjährige Michaelimesse wegen der Cholera­
gefahr aufzuheben sei.

P r a g ,  3. September. D ie in der Nähe von Gitschin 
beabsichtigten Kaisermanöver sind abgesagt worden. Kaiser 
Franz Josef hat seine Reise nach Böhme» aufgeschoben.

L ü n e v i l l e ,  3. September. E ine Typhus- und 
Dysenterie Epidemie verheert die hiesige Garnison. E tw a  
1VV M an n  eines Dragonerregiments, zweier Kürassier- 
Regimenter und zweier Batterien sind erkrankt. Zwei S o l­
daten sind gestorben. Die infizirten Regimenter kampiren 
außerhalb der S tadt.

P e t e r s b u r g ,  3. September. Nach statistischen 
Berichten des „Regierungsblattes" forderte die Cholera von 
Beginn bis zum 22. August 197 647 Opfer.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
3. Sep. 1. Sept.

Tendenz der Fondsbörse: schwächer.
Russische Banknoten p. K a s s a .......................... 205—90 2 0 5 -8 5
Wechsel auf Warschau k u r z ................................
Deutsche Reichsanleihe 3V, V , ..........................

2 0 5 -7 0 2 0 5 -5 0
101— 10 0 -9 0

Preußische 4 «/§ K o n s o ls .................................... 1 0 7 -2 0 10 7 -2 0
Polnische Pfandbriefe 5 ° /< , ...............................
Polnische L iqu idationspfandbrie fe.....................

6 6 -2 0 6 5 -9 0
63— 10 6 3 -2 0

Westpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/«> . . . . 97—90 9 7 -6 0
Diskonto Kommandit A n th e ile .......................... 19 4 -7 0 19 4 -5 0
Oesterreichische K re d ita k t ie n ............................... 16 8 -2 5 1 6 8 -
Oesterreichische Banknoten....................................

W e iz e n  ae lber:S ep t.-O ktb........................................
Oktb.-Novbr...............................................................

1 7 0 -6 0 17 0 -5 5
155— 1 5 2 -5 0
1 5 6 - 15 3-7 5

loko in  N e w york .................................................... 7 9 -V , 7 9 -- /4
R o g g e n :  l o k o ......................................................... 1 4 4 - 1 4 0 -

Sept.-Oktob............................................................... 1 4 6 -2 0 1 4 2 -5 0
Oktb.-Novbr.............................................................. 146— 14 2 -5 0
Novbr.-Dezbr............................................................ 146— 1 4 2 -5 0

R ü b ö l :  Sept.-Oktb....................................................... 4 7 -6 0 47—20
A p r i l - M a i ............................................................... 4 8 -5 0 4 8 -2 0

S p i r i t u s : ....................................................................
. 50er lo k o .........................................................

70°r lo k o ......................................................... 3 6 -9 0 3 6 -9 0
70er Sept.-Oktb........................................................ 3 4 -9 0 3 4 -9 0
70er Oktbr.-Novbr................................................... 3 4 -3 0 3 4 -2 0

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3*/, pCt. resp. 4 pCt

B e r lin , 2. September. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern bezw. heute standen am kleinen M arkt zum Ver­
kauf im ganzen 253 Rinder, 2531 Schweine (darunter 280 Bakonier), 
1268 Kälber, 1279 Hammel. — Von den Rindern wurden 233 Stück 
geringerer Q ua litä t zu den Preisen des vorigen Montags verkauft. —- 
Der Sckweinemarkt verlief bei weichenden Preisen äußerst flau und wurde 
nickt geräumt. 1. fehlte, 2. und 3. brachten 54—59 Mk. pr. 100 Psd. 
m it 20 pCt Tara. Bakonier 48, vereinzelt auch 49 Mk. pr. 100 Psd. 
Tara pro Stück. — Kälber mußten bei dem stärkeren Angebot bei ruhigem 
Handel etwas wohlfeiler abgegeben werden. 1. 57—63, 2. 49—56, 
3. 41—48 Ps. p. Pfd. Fleischgewicht. — Hammel, sämmtlich Ueberftänder 
von Montag, ohne Nachfrage»

K ö n i g S b e r g ,  2 .September. S p i r i t u S b e r i c h t .  P rs 10000Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 58,00 
Mk. B f., nicht kontingentirt 36,10 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 3. September 1892.

W e t t e r :  kühl.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e iz e n  matt, 124/128 Pfd. bunt 138/140 M ., 130/132 Psd. 
hell 142/144 M ., 134/136 Pfd. hell 146/148M ., t r a n s i l o  
bunt 128 Pfd. 114 M ., t r a n s i t o  hell 132/135 Pfd. 121/124 
Mark.

R o g g e n  fester, 119/121 Pfd. 120/122 M ., 124/126 Psd. 124/125 M ., 
127/129 Pfd. 126/127 M .

G erste Brauwaare 125/135 M .
E r b s e n  ohne Geschäft.
H a f e r  geringer ohne Käufer, grober 135/140 M .

Îsentliche ZlMNMrsteigklllNl
^enstag den 6. September ci

vormittags 10 Uhr
des k ich in rejp. vor der Pfandkamnv 

?iffngl. Landgerichtsgebäudes hierselb
Handwagen, 5 Bet 

eine Tischdecke, ein 
77"egsch„ale, zwei Lampe» 

offnen Neisekorb u. a. m.
verstbj ch *neistbietend gegen baare Zahlur

den 3. September 1892. 

___________ Gerichtsvollzieher.

ZSA . W lM M M
^ ^ 5 0 Pf., korbweisebilliger,empfieh

Mner Kaffeerösterei.
^^^Ulebev.Pension.Wo^s.d.Exp.d.Zt

Holz-Uerkauf.
Birken-, Eichen-, Elfen- u. Kiefern-Kloben- 

holz, p rim a  Q ua litä t»  zu billigen Preisen, 
täglich durch Aufseher hier, Ab­
lage am Scbankhaus I I I .  Auch werden in 
meinem Comptoir außer diesen Bestellun­
gen solche auf verschiedene Sorten Bretter, 
Bohlen, Schwarten, Kantholz, sowie Spei­
chen- und Stabholz entgegen genommen. 

8. Sinn», Cnlmerstr. 7.

Z »  M t  Ä s zc z  d «  L r n s t m d i
täglich Verkauf von Eichen-, Birken-, Elfen-, 
wie Buchen- und Kiefern- Brenn- und Nutz­
holz durch Forstverwalter « o k k S .

Ei« Percheron-Füllen
verkauft___________ 8t«L»»-Ostaszewo.

Ein M . Bordkr-Zilnnler
zu vermieden E lifabe ths tr. 14  I I  Tr.

Meinen geehrten Kunden zeige ich erge­
best an, daß ich jetzt
krlielLenelraeoe 20 partorro

wohne.

______Schornsteinfegermeister.
Aufwärterin

vonsofortgesucht. M a rie u s tr. 1, 2T . rechts.

Wchlllllg zu munchen:
Waldstraße, im Hause neben dem Pferde­
bahndepot. Näheres durch Herrn -luguol 
8olimiä1, Mellinstraße.

U LLtti»»»»»» Ziegeleibesitzer.

Ein großer Keller nebft Küche,
geeignet zum Speisekeller, auch zum B ie r­
depot, ist von sogleich zu vermischen. 
______1. ötakovvski, Brückenstr. 20 part.

(7>ie von Herrn Hauptmann Hoürieb bisher 
^  innegehabte M a h n u n g  ist von sofort 
zu vermiethen Neustadt. M a rk t  13.

1 Mittelwohnung,
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller nnd Speicher

18 zu vermiethen.

keslaurant h/lüllvr
(Conservativer Keller)

empfiehlt seine ff. B iere: 
Münchener, Königsv. u. hiestges. 
Kerl. Weiß-, Gratzer Kier ete. 
Kalte Speisen zu jeder Zeit.

Abgeschlossenes Zimmer fü r Gesellschaften. 
Kühler empfehlenswerther Aufenthalt.

 ̂ separat geleg. gut rnävl. Zimmer von 
-E- sogl. zu vermieten. Schloßstr. 4.
s^u lm er Chaussee 54, schrägüber kutselibaeb, 
^  ist 1 Wohn. v. 3 Stub. n. Zub. f. 180 Mk. 
u. 1 kl. Wohn. f. 72 Mk. v. 1. 10. z. verm.

Brombergerstratze 48
sind die Parterreräumlichkeiten m it 
zugehörigen kompl. Stallungen und 

Krückeujtrakre 10 ll drei Zimmer, Küche rc. 
vom 1. Oktober zu vermiethen.

Frau

Hochherrschaftliche Wohnung
zu verm. Kr-mb. Vorstadt, Thalstr. 84.

Wohnungen ru vormioltion.
Neuftädter Markt 12.

Kl.Wohn. z.v.Coppern lkusstr^l.^egener. M^ohnung, 2 Zimmer, helle Küche und 
Ausguß billig zu vermiethen

Schuhmacherstr. 24.Line Wohnung 2. Llago
von 3 Zimmern, Entree rc. ist vom 1. 
Oktober 1892 zu vermiethen.

1 Parterre-Mohnnng, 3 Zimmer, Kä- 
binet und Zubehör vom 1. Oktober zu 

verm. Katharinenstr. 3. 6. Krau.



Weidenverkauf aus der Ziegeleikämpe.
Zum  Verkauf der dreijährigen Weidenschläge auf der Ziegeleikämpe und zwar 

Schlag 10 mit einer bestandenen Fläche von 1,113 da

" 12 " " " " 7^620 I
sowie von 16 bs neuer dreijähriger W eidenanlage auf Wieses Kämpe (erster Schnitt) 
haben w ir einen V erkaufsterm in auf

Dienstag den 80. September d. J s . vormittags 10 Uhr
an  O rt und Stelle angesetzt, wozu Kauflustige mit dem Bemerken ergebenst eingeladen 
werden, daß die Verkaussbedingungen auch vorher im B ureau  I  des hiesigen Rarhhauses 
eingesehen, bezw, von da gegen E rstattung  der Schreibgebühren abschriftlich bezogen
werden können. ^   ̂ ^  . . . , , . ,

Auf die vorzügliche Q u a litä t der Schläge 10, 11 und 12 wird noch besonders
aufmerksam Parzellen werden vorher, namentlich auch noch am M orgen des
V erkaufstages vom Hilssförster dleipert, hier auf V erlangen vorgezeigt werden

Rendezvous am  20. Septem ber d. J s .  vorm ittags V«10 Uhr bei vtlcke auf
Wieses Kämpe.

Thorn den 26. August 1892.
Der Magistrat._________________

Holzverkauss-Bekanntmachung.
Königliche Oberförstern Schulitz.

Am 9. September 1892 von vormittags 9 Uhr ab sollen in 
Schulitz in R ä s c h k e s  Gasthause folgende Nutz- und Brennhölzer aus den 
Schutzbezirken

I. Krofsen, Schläge Jagen 6, 9, 26: 28 Rm. Kiefern-Rundknüppel, 16 
Rm. Stubben I., 6 Rm. Reiser lll., Durchforstungen Jagen 23, 58: 143 
Rm. Reiser III-, Totalität 13 Rm. Reiser II., 6 Rm. Reiser III.;

II. Kabott, Totaliätt 13 Rm. Stubben I.;
III. Grünsee, Schläge Jagen 165, 175, 191/204: 10 Rm. Aspen- 

Kloben, 126 Rm. Bauholzstubben I., 76 Rm. Kiefernstubben I., Totalität 
3 Rm. Kloben, 1 Rm. Spaltknüppel;

IV. Seebruch, Schläge Jagen 116, 38 : 2 Rm. Aspen-Kloben, 6 Rm.
Aspen-Spaltknüppel, 1 Rm. Kiefern-Kloben, 49 Rm. Stubben I., Durch­
forstungen Jagen 141, 142, 146: 100 Dachstöcke, 1 Rm. Spaltknüppel, 
178 Rm. Reiser II., 215 Rm. Reiser III., Totalität 1 Rm. Aspen-Kloben, 
17 Rm. Kiefern-Kloben, 2 Rm. Spaltknüppel öffentlich meistbietend zum Ver­
kauf ausgeboten werden.  ̂ ,

Die betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht.
Zahlung wird an den im Term in anwesenden Rendanten geleistet.
S c h u l i tz  den 2. September 1892.

Der Oberförster.

Schützenhans Thorn.
H e u te  S o n n a b e n d  d e n  3 .  n n d  M o r g e n  S o n n t a g  d e n  4 .  S e p t e m b e r  e r . :

S r o s s v s  Usschions.1 V onvvrt
der echten

«bttbuyklischkn Säugn- und Isdln-GkseWust
w . 8ekaumann.

Entree 39 P f.

Am Bromberger Thor.
«Nil Englische Dampf - B e r g - « .  Thalbahn. Re«!

Täglich nachmittags Vergnügungsfahrten.
Abends bei elektrischer Beleuchtung.

H. 4V»xvi»Iii»e«I»t.

Iliilkkenei''
jährliche Produktion ea.

Generalvertreter: 6
Verkauf in Gebinden

ku88ekanlr kaller

W 8»

-
500  0 0 0  Hektoliter.

eoeg Voss-Thorn.
von 2V—109 Liter.
8lrL88k ltn. !9.

Fenster
offerirt billigst

kob.IVlajewLici
Vluor» III.

W-ii.Mltjiiknimtmicht
ertheilt stl. W k N K v t l v r ,

Schuhmacherstraße 1, l l l .

Bekanntmachung.
Gewerbliche ZortbildungSschnle.

Montag den 5. September d. JS. 
abends 8 Uhr

findet in der A ula der Knaben-Mittelschule 
die Vertheilung von P räm ien  aus M itteln  
der Gewerbe-Deputation an Schüler der 
staatlichen gewerblichen Fortbildungsschule 
statt. Ich  lade hierzu die Angehörigen der 
Schüler und die F reunde der F ortb ildungs­
schule ergebenst ein.

Thorn den 1. September 1891.
D er Erste Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Die Erhebung des Schulgeldes für den 
M ona t Septem ber cr. resp. für die M onate 
Ju li/A ugust cr. wird
in der Höheren- u. Bürger-Töchterschule 

am Montag den 5. September er. 
von morgens 8 V2 Uhr ab, 

in der Knaben-Mittelschule 
am Mittwoch den 7. September rr.

von morgens 8 V2 Uhr ab 
erfolgen.

Die Erhebung des Schulgeldes soll der 
Regel nach in  der Schule erfolgen. E s wird 
jedoch ausnahmsweise das Schulgeld auch 
am Dienstag und Donnerstag den 6 .  
und 8 . September mittags -mischen 
1S und 1 Uhr in der Kömrrrereikasse 
angenommen werden. Die bei der Erhebung 
im Rückstände verbliebenen Schulgelder 
werdenexekutivisch beigetrieben werden. 

Thorn den 26. August 1892.
D er M agistrat.

Außerordentliche
Generalversammlung

der allgemeinen Ortskrankenkaffe z« 
Thorn Freitag den 9. September 
abends 8'/., Uhr in der vereinigten 
Jnnungsherberge Tuchmacherstrahe 

«nie» links,
wozu ich die M itglieder der G eneralver­
sammlung hierdurch ergebenst einlade. 

Tagesordnung ist:
Statutenberathung.

M it Rücksicht auf die Wichtigkeit der 
Tagesordnung ersuche ick um pünktliches 
«ud vollzähliges Erscheinen, indem ich 
darauf aufmerksam mache, daß es Ehren­
pflicht jedes einzelnen M itgliedes der Ge­
neralversam mlung ist, das ihm durch die 
W ahl geschenkte V ertrauen durch eifrige 
Theilnahme an der für sämmtliche Kassen- 
mitglieder so hoch bedeutsamen S ta tu ten - 
berathung zu rechtfertigen.

D er Vorsitzende
der allgemeinen Ortskcankenkasse.
________ 5. Llepkan.______________

Konkurrenzlos
Uhren, Ketten, Geldsachen, 

optische Waaren, Musikwerke
in überraschender Auswahl

b" A i '1 ki'tzW , knlinerstraße.
Alle S o rten  feine weiße und farbige

Kachelöfen
m it den neuesten Verzierungen hält stets 
aus Lager und empfiehlt billigstIivopolü  A liiller,

Neustädt. M arkt 13.

Die Farben- und Tapeten-Handlung
voll

«s. k o l l n o r ,  T h m  n ,
UW?" Gerechtestraße "WW

empfiehlt au« bestem Leinölfirnis zubereitete

W M -  O e l t s - r l i « »
in allen Tönen, zzM - schnell trocknend nnd nicht nachklebrnd, "M U  vor
jedermann leicht verwendbar, zum Anstrich von Holz, Eisen und M auerwerk jeder A rt

Emaille- und Kcrnfteiu-Fußliodkn-lullifarlikn.
Lager aller S o rten  Anstrichpinfrl, Maler- nnd Manrerfarben, Firniß, 

Terpentin- und Kienöl. Lacke. Kränzen etc.
^  G esäße und Emballagen werden n u r  zum Kostenpreise berechnet. "M G  .

I M '
Hiermit zeige ich den verehrten E inw ohnern T horns und Umgegend ergebenst an,

^ o .  6lil(8man, Brückenstr. 18
meine V ertretung für den Verkauf von ___

8M - Va.pvtvi» -HBE
zu Fabrik- und sehr billigen Preisen übertragen habe.

Mufterkarten in  jeder Q u a litä t und P reislage liegen bei demselben aus.
Berlin den 1. September 1892.

ttkkmsnn ll/lei88nei'.

__ Geschäfts - Eröffnung.
Zeige ganz ergebenst an, daß ich hier, Gerechteste., im Hause des H errn  

eine Ukch. N ü ls l e l l  Mil> P U l s k l 'A ü l m !  eingerichtet habe.
N ur wirklich gute Fabrikate zu möglichst billigen Preisen zu liefern, ist 

mein Bestreben. 8  stls^ k o iä , Gerechte-Straße.
Mech Bürsten- u. Pinsel-Fabrik.

N ur echt mit d. Bezeichnung
„Krafttrunk" 

und dein 
„Facsimile"

des Fabrikanten wie oben.

v .  U i m W j ,  M n > ,
v a i l i M d i  ik  k ü r k i 'k u m tM M  n . l ü M M  e.

Gegründet 1848.
prämiirt auf den Ausstellungen zu 

Bromberg, Königsberg, Gratz (Steiermark), 
Wslisu88lellung Melbourne 8ieben Breies,

empfiehlt ihren neu fabrizirten

U r a M n m k .
(Eingetragen im Markensckutzregister un ter N r. 16.)

Dieser wohlschmeckende, kräftigende E ierliqueur wird 
nach ärztlichen Gutachten m it großem Erfolge bei 
Reconvalescenten und Personen schwächlicher Konstitution 
angewendet werden.

Durch die ausschließliche Verwendung n u r  wirklich die 
Gesundheit fördernder Ingredienzen ist derselbe als ein 
H ausm ittel jederm ann bestens zu empfehlen.

V or m inderw ertigen  Nachahmungen wird gew arnt.
P re is  pro Originalflasche M ark 2,50.

I m  Engros-V erkauf entsprechende E rm äßigung.

Gänzlicher Ausverkauf.
„Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen­
waaren. Kämme, Spiegel und 

Klopfer
aus. Kestrllungen und Reparaturen
werden angenommen.

V « 8 li»  v o s l L v ,  Brückenstr. 27.

vlllNllA M
(fein im Geschmack) empfiehlt

kOonilr llalkki, Neustadt.
E inen  starken 3zölligen

MArbeitswagen
hat billig zu verkaufen

Brückenstr. 20.

D as Nachweisbureau befindet sich von 
heute ab beim H errn  S tad tra th  kenno 
kiekten am altstädtischen M arkt.

Daselvjt unentgeltlicher Nachweis 
von Wohnungen etc.

Der Vorstand.
errn  »  V N L a»- 
rückenstraße 18 das

W ackdem  ich dem
Thorn,

Lager von besten
Treibriemen

komplettirt habe, bringe ich den geehrten 
Abnehmern dortiger S ta d t und Umgegend 
in E rinnerung , daß H err 01ik8man mich 
seit J a h re n  vertritt und alle S o rten  von
Treib- und Nähriemen

und andern
technischen Artikeln

zum Fabrikpreise abgiebt.
D r e s d e n  den 1. Septem ber 1892.

ILoll und 
2u»sAs.lou»si«i»

offerirt
R o d e r t  l i l k .

M l  uzjrsqrnk
s'srftz ussttpoh usq „hvkI>>qoM zWnviqAv r»L

LWR einen geehrten Kunden zeige hierdurch 
« d T  an, daß sich mein Geschäft von heute 
ab in meinem Hause

Heiligegeiststtatze 12
befindet.  ̂ ^«l. 4V. volun, 
________ M ö b e l h a n d l u n g.

IZ Ss,s»liu»s,
P h o t o g r . A t e l i e r ,

Ikopn, Ißlauvi'8ll'a88e 22.
Eiserne feuer- und 

diebessichere
Geldschränke

und
Kassetten

offerirt „ v b e n t  7 Ü K .

M i e n i i i t i r n M
nach pädagogisch rationeUen Grund­
sätzen ertheilt

O rganist und Chordirigent bei S t .  Jo h a n n .
Anmeldungen Covvernikusftr. 4. ll.

Unterricht
in der darstellenden Geometrie (Projek­
tionslehre, Durchdringungen, Schattenkon­
struktion, Parallel- und Polar-Perspektive) 
und in allen Zweigen des Freihandzeich­
nens wird ertheilt. V on wem, sagt die 
Expedition dieser Zeitung.______

M eine zu Rudak belegenen

aldparzellen,
guter Roggenbodeu» beabsichtige ich im 
ganzen oder parzellenweise freihändig zu 
verkaufen ^ r t e c k r l e l r

Besitzer zu Rudak.

Flaschen
in  allen gangbaren S o rten  stets auf Lager
bei k ' .  « s r d l » .

alter weißer Kachelofen
ist zu verkaufen bei
______  Töpfermeister l i iu a o v le .

Schlafbaiik, gr. Mehlkasten, Ziehrolle
zu verkaufen. Wo, sagt die Exped. d. Ztg.
r ^ n  dem neuerbauten Hause Kvornver-er 
^  Vorstadt, Hofstr. 109, hat W ohnungen 
von 8—9 Zimm ern, auch getheilt, m it P ferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermischen 8 .  « i » »  Baderstr. 7.

K riM - Nkkkin.
Am Sonntag den 4.Septbr.d.J

feiert der hiesige Kriegerverein im
WWf" riegelki-W älöeben "W O

sein
Stistllllgs- uvi> das Sedanskst,

welches sich zu einem Volksfest gestalten soll.
W ir erlauben u n s alle Vereine, Korpo­

rationen  und Gewerke zu dieser Feier er­
gebenst einzuladen und sich an  dem Festzug 
zahlreich betheiligen zu wollen. E ine be­
sondere Aufforderung erfolgt nicht.

Der Schützenzug tritt zur Empfangnahme 
der Gewehre und Abholung der V ereins­
fahne um  2 Uhr Nachmittag bei Mvolsi 
an. Alle übrigen Kameraden und Festtheil- 
nehmer um dieselbe Zeit auf der Culmer 
Esplanade, woselbst Aufstellung genommen 
wird.

Abmarsch des Festzuges um  2V, Uhr von 
der E splanade aus durch die S ta d t nach 
dem Festplatze. Daselbst großes M ilitär- 
Concert, ausgeführt von der Kapelle des 
Fuß-Artillerie-Regim ents N r. 11. Volks­
belustigungen aller A rt.

Feftanzug, Orden und Ehrenzeichen, 
sowie Vereinsabzeichen werden angelegt.

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen 
geboten.

Z u r Deckung der Kosten werden an den 
E ingängen freiwillige Beiträge eingesammelt 
werden.

E in  bestimmtes Entree w ird nicht erhoben 
werden.

Z ur zahlreichen Betheiligung ladet erge­
benst ein

Der Vorstand. _
Große volksthiimliche K ie r

des

Sedan-Tages
am

Sonntag den 4. September cr.
von nackm. 3 Uhr ab im

Nachmittags 2Vs U hr:
Festrug der Schützen und Festgenossen voM 

neuen Schulhofe nach dem Festlokal. 
V on 3 Uhr ab :

Grußes Garten-Cuulrct
von der Kapelle des

Pommerschen P ion ier-B ataillons N r. 2 unter 
Leitung ihres D irigenten H errn
Gejangsvortviige

der Lieder-Tafel Mocker und der Schulov-

Volks- und Turnspiele der J u g en d .
" ^  Priinliklllikrthkilllng.

Aufsteigen eines Niesen-Luft' 
ballonsnnd diverserUngeheuer.

Abend«: prachtvolle Illumination 
de» Garten» nnd

ki'illanl-kLuei'wei'lc.
Eintritt: 25 Psg. jM " Kinder frei!

ZlM  Schluß: T a n z .
Der Fest Vorstand.

A M " Abends direkter A usgang au s  den> 
G arten  auf die S traße .________

v i r v u L S
M M " a m  K r o r n b e r g e r  T h o r .
Den geehrten Herrschaften von Thorm 

und Umgegend die ergebene Anzeige, dap 
ich mit meinem Circus
„Der B är zu Pferde'

sowie 8al1omoclLlos
von vierfüßigen Künstlern ausgeführt, h l^  
eingetroffen bin. Die V orführungen haben 
in  allen S täd ten  einen großen Beifall ge­
funden, den ich auch hier zu erringen hoffe- 

Z u zahlreichem Besuch ladet ergebenst ew
____________________ d e r  D i r e k t o r ^

Habe mich hier als H e v e a m m e  nieder' 
gelassen und bitte um geneigten Z uspru^ ' 

M w  M .  M
___________  Heiligegeiststr. 9.

F ü r  meine Concertkapelle suche z u m ^  *
°b 2 Knaben.

die Lust haben, die M u s tll  gründlich i 
erlernen.

- 4 r t l » u r  L » « ,  M usikm eister
__________ AdlerShof bei B erlin .

Zwei Lehrlinge,
beider Landessprachen mächtig, finden sal 
S tellung  bei ^s.
___________ Eisenhandlung. Thor a x
i ^ i n  der deutschen und polnischen S p r A  
^  mächtiger M a n n  sucht a ls A v M v  
oder W irth S tellung. Meldungen erb- 

1u1iu8 Zekröse»-, Gr.-Mock̂  
____________ im ^oltk 'schen H a u s e ^ ^ -

Arbeiter
sucht bei hohem Lohn auf Bahnhof ^
______________L .
^ss>öbl. Z im m er n. Kab. f. 1 od. 2

auch ohne Bek. zu verm. Gerstemt^ > ^
H ierzu  B e i la g e  und  i llu s tr ir te s  U 

H a ltu n g sb la tt.

Druck u»d Lerlag vo» E. Dombro»Lki in Thor».



Beilage zu Nr. 207 -er „Thorner Presse".
Sonntag den 4. September 1892.

Mannigfaltiges.
( Z u r  D  e >, k m a l s  e n t h ü l l u ii g s ü r  H o f f m a n n  

v o n F a l l e r ü l e b e n )  schreibt die „Tägliche Rundschau" m it 
vollem Recht folgendes: „Am F reitag , 26. d. M ., w urde das 
Denkmal Hoffmann'S von Fallersleben auf Helgoland enthüllt. 
Nachrichten darüber liegen uns in dem Augenblick, da w ir dieses 
schreiben, noch nicht vor, wohl aber zwei Schriftstücke, die bei 
der Feier Verwendung finden sollen. Eine Festrede nämlich, 
welche der Geh. R egierungsrath  R obert Fischer a u s  G era halten 
will, und eine gereimte Ansprache von E m il R itte rsh a u s . S o  
gern w ir u n s  nun der Freude überlassen möchten, weil endlich 
einmal auch einem deutschen S ä n g e r die Ehre öffentlicher Aner­
kennung w ird für d as , w as er nicht ;u r  thatsächlichen E r ­
reichung, aber zur geistigen Vorbereitung der deutschen Einheit 
gethan hat, so wäre es doch eine Versündigung am deutschen 
Reiste, der hier in einem seiner edelsten V ertreter gefeiert werden 
soll, wenn w ir ungerttgt ließen, daß auch dieser festliche Augen­
blick deni deutschen Volke durch eine w ahrhaft w iderw ärtige 
judenfreundliche Lendenzmacherei vergällt werden soll. Geh. R ath  
Robert Fischer, hat sich nicht enthalten können, in seine Rede zum 
Preise des D ichters, die W orte einzuflechten: „Häßliche Leiden­
schaft«!, des Jah rh u n d e rts  unw ürdig, toben im In n e rn " ,  und 
ber. B arde d.eS Freisinns, Em il N itte rsh aus , zeigt in einer Aus- 
Ngung der'L iederw orte „Einigkeit und Recht und F reihe it" , daß 
*r auch a ls  Dichter Advokat zu bleiben versteht:

»Und das Recht, das heil'ge, hohe! Weh' dem Frevler, der es beugt. 
Und den Racenhaß entfesselt, der nur Blut und Unheil zeugt,
Dessen Zunge von dem Gifte allerschlimmster Schlangen trieft!
Fest zum Rechte, das uns heilig, das beschworen und verbrieft,
Und es werde nie vergessen daß uns deutscher Bruder heißt:

.W e r  im Leben und im Sterben deutsch sich zeigt in Herz und Geist!" 
Is t es mehr naiv oder mehr keck, m it solchen Redensarten an 
bas S tan d b ild  eines M annes heranzutreten, der allein durch sein 
">ed „Deutschland, Deutschland über alles" bewiesen hat, daß 
Ev deutsches Wesen so groß und tief, so keusch und innerlich er­
laßt ha», wie es unter den Deutschen nur die besten, unter den 
bsiitschen Ju d e n  aber keiner versteht? I s t  es ein Z ufall, daß 
wejenigen, die zuerst sich gegen die von dem Zudenthum  dem 
deutschen Wesen drohenden G efahren auflehnten, grade jetzt dieses 
Aed zu ihreni Bundeslied erkoren? Und nun kommt H err 
N 'ttershaus und will es so ausdeuten, daß seine philosemitischen 
^ndenzen darin  Unterschlupf finden? Die deutsche Geduld muß 
Wirklich unerschöpflich sein, wenn m an ih r solche Keckheiten zu 
bieten wagen d a rf!  W ir sind gespannt, wie sich die Festver- 
wmmlung in Helgoland zu dem Wischiwaschi des H errn 
N ittershaus verhalten hat.

( D i e  Z a g d  m i t  d e m  F a l k e n ) ,  welche Kaiser W ilhelm  
wieder aufleben lassen will, w ar auch ein Lieblingssport seines 
gtvßen Ahnen, des Großen Kurfürsten. D er große K urfürst w ar 
überhaupt „ein großer J ä g e r  vor dem H e rrr .'. S p a rsam  und 
^rechnend, dem W ohle seiner U nterthanen alles opfernd, wandte 
br doch sftr seine Jagdpassion jährlich gegen 54 0 00  T haler auf 
"nd sj,r dieselben wurden mehr a ls  3000  Menschen in Anspruch 
llenominen. W enn es sich bei diesem großen A ppara t nun auch 
hauptsächlich nur um Treibjagden und Hetzen gehandelt hat, so 
wurde die J a g d  mit dem Falken doch nicht vernachlässigt. Diese 
Nst des edlen W aidw erks liebte der G roße Kurfürst seit seiner 
frühesten Ju gen d . I n  einem „Tagebuch S ig ism un d  von Buch's 
aus den Ja h re n  1674— 1683" w ird berichtet, daß der spätere 
Kurfürst schon am 18. August 1632, also im A lter von 12 
Jah ren , m it vielem P la is ir  einer Rheierbeize bei Küstrin beige­
wohnt und den Falken „m it Geschick auf der Faust getragen 
habe". Zm  folgenden J a h re , 1633, jagte der Kurprinz ebenso 
bei M arienw alde. Eine besonders großartige Ja g d  m it dem

Falken veranstaltete der G roße K urfürst am 14. A pril 1678 bei 
Lehnin und zwar zu Ehren seiner Schwester, der Landgräfin von 
Hessen. D er G roße Kurfürst w ar kurz vorher von einem heftigen 
Gichtanfall heimgesucht worden, so daß es ihm, wie H err von 
Buch schreibt, sehr schlecht und jämmerlich erging. D a s  gute 
Ergebniß der Beize bei Lehnin, bei der der G roße K urfürst m it 
seinem Lieblingsfalken „wohl vierzig Reiher und viel ander Ge- 
thier" erlegte, half ihm schneller zur Gesundheit, „ a ls  alle M ix ­
turen des Leibarztes". Auf dem Platze, wo jetzt in P o tsd am  
die Kaserne der Unteroffizier-Schule steht, trieben zu jener Z eit 
die Falkonire die Ablichtung der Jagdfalken. D er Falkenmeister 
mußte S o rg e  tragen, daß imm er genügend abgerichtete Falken 
vorhanden w aren, von denen auch häufig besonders gute Exem­
plare a ls  Geschenke des Kurfürsten an andere Herrscher gesandt 
w urden. D en nötigen Ersatz an wilden Falken bezog m an fast 
immer au s Schottland.

( D a s  U r t h e i l  d e s  P a r i s ) .  U nter dieser Ueber- 
schrift erzählt der „ B ä r"  folgende kleine Geschichte: Z u  Lebzeiten 
Kaiser W ilhem 1. noch fand eine Theateraufführung seiner kleinen 
Urenkel in Gemeinschaft m it gleichalterigen Kindern des Hofkrei- 
seS statt. D ie B ühne w ar klein, aber allerliebst, ein passender 
Schauplatz fü r die Leistungen der reizenden kleinen Schauspieler- 
gesellschaft. D ie hohen Herrschaften, sowie andere V äter und 
M ütter, Onkel, Tanten und Geschwister der Darsteller hatten 
Ursache G utes zu erw arten, denn die M iniaturgöttinnen  J u n o , 
V enus und M inerva w aren von der Wichtigkeit ihrer Aufgabe 
durchdrungen, und der kindliche P a r is ,  dargestellt von dem 
P rin z  E itel Friedrich, zeigte eine so großartige Ruhe, daß niemand 
zweifeln durfte, er sei der rechte M ann , um m it W ürde der 
„Schönsten" den Apfel der E ris  zu reichen. D ie Aufführung 
begann, und gespannt lauschten alle Z uhörer, a ls  der entscheidende 
M om ent herankam, wo der moderne P a r i s  den verhängnißvollen 
Apfel der „Schönsten" überreichen sollte. Welch ein stürmischer 
A pplaus aber wurde unserm kleinen, resoluten W eiberfeinde 
dargebracht, a ls  er es nach einigem Besinnen wagte, die 
Heiligkeit der u ra lten  M ythe anzutasten und die Frucht höchst­
eigen selbst zu verspeisen, statt durch Ueberreichung derselben an 
die rosenbckränzte V enus unter den Himmlischen die nöthige Zw ie­
tracht zu säen.

( D a s  T ä t o w i r e n )  ist in E uropa noch weit verbreitet 
und auch in manchen Bevölkerungsschichten Deutschlands, nam ent­
lich unter den Seeleuten  und im Handwerkerstände ist es sehr 
beliebt. Einige neue B eiträge zu dieser S i tte  in Deutschland 
bringen einige B riefe an Professor Jo han nes  Ranke in München, 
au s denen der „G lo b u s"  nach dem „Korrespondenzblatt der D eu t­
schen Anthropologischen Gesellschaft" folgendes veröffentlicht: W ie 
der O berstabsarzt D r . S eydel m ittheilt, werden in München die 
Rekruten in den Kasernen von besonderen T ätow irern  behandelt. 
NntLr 4S0 Untersuchten fand S eydet' 47 L ätoiö irts, also beinahe 
10 vom H undert. W a s  die A rt des T ätow irens betrifft, so 
w aren die Zeichen des Handwerks besonders reich vertreten, und 
die eintätow irten Zeichnungen symbolisirten mehr oder weniger 
das Handwerk, dem der Tätow irte angehörte; so fanden sich bei 
einem M üller ein M üh lrad , bei einem B ader zwei gekreuzte 
Nasirmesser, bei einem Metzger ein Ochsenkopf und gekreuzte 
Beile, bei einem Bäcker Sem m eln und Bretzeln, bei einem 
Tischler ein Hobel, bei einem Schmied Hufeisen, H am m er und 
Zange, bei einem Kaminkehrer Leiter, Besen und C ylinderhut, 
bei einem Käser ein Gestell m it Käsekesseln. Meist sind diese 
Tätow irungen auf dem rechten, seltener auf dem linken U nterarm  
angebracht, oft auch m it dem Anfangsbuchstaben des N am ens, 
m it der Bezeichnung des R egim ents, in dem der Tätow irte dient, 
versehen. M anchm al findet m an auch größere F iguren und kleine

Kompositionen, einen Infan teristen  in Feldausrüstung, A m or 
mit P fe il und Bogen, oder S chrift und ganze Sätze, w ie : 
„Hoch lebe die B rauere i!"  „ N sm o n to  m o ri!" , „ G o tt 'm it  u ns !" 
Ein königlicher K atastergraveur theilte Professor Ranke m it ,  
daß er sich „in diesem Fach" ausgebildet habe. D ie Spitze der 
von ihm benutzten Tätow irnadel bildet ein Dreieck. S t a t t  des 
früher gebräuchlichen PnlvercinreibenS führte dieser T ätow irer a ls  
Färbestoff eine flüssige Farbe ein. Schon am dritten Tage wird die 
alte H au t abgestoßen, und am  achten tr i t t  die Zeichnung rein 
und kräftig hervor. Die Stiche der T ätow irnadel werden an ­
fangs schmerzlich empfunden; nach einer Viertelstunde tr i tt  Gleich- 
giltigkeit ein und nach einer oder anderthalb  S tun den  ist der 
O perirte  m it dem Schmerzgefühl ausgesöhnt. D er K atastergra­
veur hat im Turnverein bei mindestens drei Dutzend seiner Turn- 
brüder „diese brüderliche E inim pfung" vorgenommen, oft m it 
dem vierfachen, in s Kreuz gestellten k . I n  München ist au ßer­
dem d as Tätow iren auch beim weiblichen Geschlecht, bei Köchinnen, 
Kellnerinnen u. a ., nicht ungewöhnlich.

( W a s  e n g l i s c h e  M i n i s t e r  u n d  H o f b e a m t e  v e r ­
d i e n e n ) .  Gelegentlich des letzten Ministerwechsels in London 
ist auch wieder in die Oeffentlichkeit gekommen, w as die englischen 
M inister und sonstigen höheren S taa tsb eam ten  sür G ehälter be­
ziehen. D a s  sind ganz schöne S um m en , an die ein festländischer 
M inister noch lange nicht heranreicht. D er bestbezahlte festländische 
M inister ist der Deutsche Reichskanzler, der 54 0 00  M ark  be­
zieht; seine preußischen Kollegen bekommen 3 2 0 0 0  M ark. Von 
den französischen M inistern bezieht jeder 3 0 0 0 0  F ran c s . N un 
sehe man sich aber die englischen M inistergehälter an! D er erste 
Lord des Schatzam ts hat 1 00 00 0  M ark  (5 0 0 0  Lstr.), der 
Lordkanzler 2 0 0 0 0 0 , der Schatzkanzler 1 0 0 0 0 0 , die M inister des 
In n e rn , des Aeußern, der Kolonien, des Krieges und fü r In d ie n  
je 1 0 0 0 0 0 , der erste Lord der A dm iralitä t 9 0 0 0 0 , der S t a a t s ­
sekretär fü r I r l a n d  1 0 0 0 0 0 , der P räsiden t des H andelsam ts 
und der Lordsiegelbewahrer je 40  0 0 0 , der Postm inister 5 0 0 0 0 , 
der M inister der öffentlichen Arbeiten 40 0 00 , ebensoviel der 
Kanzler des Herzogthums Lancaster (eine S inecure), der D irektor 
des öffentlichen W ohlthätigkeitswesens 4 0 0 0 0 . Von den Hof­
äm tern sind die bestbezahlten diejenigen des Großseneschalls, des 
Lordkämmerers und des königlichen P riv a tk a ss ire rs ; sie sind alle 
drei m it je 4 0 0 0 0  M ark do tirt. D er In te n d a n t des königlichen 
H auses hat 2 5 0 0 0 , der Zahlm eister 2 0 0 0 0 , der Kontrolleur 
1 8 0 0 0 , der Vizekämmerer 19 000  M ark rc. Alle die Aemter 
gehen m it einem Ministermechsel in andere Hände über. M an  
kann vielleicht den politischen W erth  des englischen P a rla m e n ­
ta rism u s  nach den Ausgaben bemessen, welche die N ation  für 
denselben macht.

( O e k o n o m i  sch). D er H err Kommerzienrath hat sich durch 
vielfaches B itten  seiner .F ra u  bestimmen lassen, ihr aberm als 
eine Robe zu kaufen, und es w urde, um sie heimzutragen, ein 
Dienstm ann genommen. A ls derselbe den K arton ausgehändigt 
erhält, flüsterte die junge F ra u  ihrem M anne zu: „S o llen  w ir den 
kräftigen Menschen sein Geld auf so leichte Weise verdienen lassen? 
—  D er könnte gut noch mehr t r a g e n !"

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  Dombrowski  in Thorn.

LoiävnskNe
direkt and der Fabrik von von klten L Xousrvn, Lk«f«I6,

^  also aus erster Hand in jedem Maaß zu beziehen.
farbige und weiße Seidenstoffe, Lammte und Plüsche jeder Art zu 
ikpreisen Man verlange Muster mit Angabe des Gewünschten.

Schwarze,
Fabrikprei!

Für Zahnlkiden-e!
Schmerzlose Zahnoperationen,

künstlich« Jäh « , «nd Plomben.Spezialität:
« rii» »  in Lslzien axprod.,

._________  Krrttrstratzr.

fürderei L 
Ksrüeroden- 
Neinigung

it-mösekulmösolMöi 
L fsibsisi.

, Meu! OlanLbeseltißunx 
i bet gstrssseneu kknnn« 

8»rnstobauriixon. Kvu! 
XnkäLmpfsn von 

jseärüoliten 8am«ut. 
v  e lc » t l r a n s t n l t  kiir 

alle 8to1ko.
8trumpf- L r r ieo ta ^ n -  

Ltrteksrei. 
Vumpk-Vettksävr«- 

Uelvlguox.
Ksino ^unakmsstsllv, 
alles elxene arbeit.

z .  n n ^ L k r
gSgMböl ^U86VM. »

Hlannesschwäche
gründlich und andauernd

lV leä . D r . S i s e n r
IX, l>orre!Iangas88 3la.

Arr? brieflich summt Besorgung der 
D j^en. Daselbst zu haben das Werk: 
do»« Männlichen Schwüchezuftäude, 

Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
* Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

^ ^ ^ d l i v t e s  Zimmer mit Kabinet ist 
Ni?drunethen bei Klorilr-Macker, in 

des Wiener Cafö.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Kcistungen.

S c h w e d e ,« s t r a f t e  26, e k ü « e c k k ,  S c h w e d e n s t r a t z e  26.

Killiß- »d M k l-W lm i mt DWpsttlricl!
gegründet 1817 'MG

empfiehlt sein für

zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  m oderner Zeichnung und vorzüglichster A usführung.

Cntwnrfe zu ganzen Hans- und Mhnnngseinrichtnngen werden in meinen Zeichen-Anden kostenfrei ausgeführt.
P reislisten  werden franko zugesendet.

B r e i t e s t r a s z e  2:
Herrschaftliche Wohnung, 6 Zimmer, 

per 1. Oktober zu vermuthen.
t ' .  k .  l l a i  t m n i i i , .

rr. «»st'ch «r, >
k. Pe1en8i!g6. Kammern, Küche und Keller per 1. Oktober 

kLin möbl. Zimmer nebst Kabine« sofort billig zu vermuthen. I '»»>  I  
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10. 3 Zimmer, Küche, Zub. Bäckerstr. 5 zu verm.

A H k il l  11 im  vermiethen Stroband- 
straße 12. putsobdavk.

sLUn möblirtes Zimmer mit auch ohne 
^  Burschengelaß zu vermiethen

Gerechteftraße 2» III rechts.



Bekanntmachung.
Nachstehender Ministerialerlaß:
Wenngleich nach dem Ergebnisse der durch 

den Erlaß vom 24. J u li 1890 angeordneten 
Erhebungen eine Erhöhung der Prämie für 
Künstler und Handwerker, welche einen 
Taubstummen annehmen und auskehren, von 
150 Mk. auf 200 Mk. dringend wünschens­
w e r t  erscheint, so muß ich doch bei der Be­
schränktheit der zu meiner Verfügung ste­
henden M itte l davon absehen, diese E r­
höhung schon fü r das lausende Rechnungs- 
iabr herbeizuführen.

Hinsichtlich der fü r die Bewilligung der 
Prämie bisher in  Geltung gewesenen Grund­
sätze bestimme ich in  Abänderung des E r­
lasses vom 5. November 1853 folgendes:

1. Es ist künftig als den Vorschriften ge­
nügend anzusehen, wenn durch das beizu­
bringende ärztliche Attest oder die Beschei­
nigung des Leiters einer öffentlichen Taub- 
stummen-Lehranstalt dargethan wird, daß 
der Lehrling „taubstumm" ist. H iermit 
soll den mannigfachen Unzuträglickkeiten 
entgegengetreten werden, welche sich aus 
dem Umstände ergeben haben, daß die in 
Taubstummen - Anstalten erzogenen Taub­
stummen, welche durch die ihnen zu Theil 
gewordene Unterweisung eine gewisse Fertig­
keit im Sprechen erlangt hatten, nicht als 
völlig Taubstumme und demnach als solche 
angesehen werden, die den Vorbedingungen 
fü r die Gewährung der Prämie an ihre 
Lehrmeister nicht genügten.

Bei Prüfung der Anträge ist jedoch zu 
beachten, daß die Prämie nicht bewilligt 
werden soll, wenn der Lehrling nur in 
höherem oder geringerem Grade an Schwer­
hörigkeit oder an Mängeln des Sprach- 
organs leidet, ohne wirklich taubstumm zu 
sein. I n  zweifelhaften Fällen ist daher dem 
Erlasse vom 2. Dezember 1866 entsprechend 
stets das Attest des Medizinalbeamten zu 
erfordern.

2. Um bei den Gewerbetreibenden die 
Bereitwilligkeit zur Annahme Taubstummer 
als Lehrling zu fördern, w ill ich denjenigen 
Handwerksmeistern, von denen m it Rück­
sicht auf ihre Wohnungsverhältnisse oder 
anderer Umstände wegen die Erfü llung der 
Bedingung, daß sie den taubstummen Lehr­
ling zu sich nehmen und während der 
ganzen Lehrzeit für seinen Unterhalt sorgen, 
billiger Weise nickt verlangt werden kann, 
je nach den Umstünden des einzelnen Falls 
etwa die Hälfte bis zwei Drittheile der 
Prämie in Aussicht stellen.

Im  Interesse der fü r taubstumme 
Lehrlinge auch während ihrer freien Zeit 
besanders nöthigen Aufsicht und zur Sicherung 
ihrer guten Erziehung und gründlichen 
Ausbildung ist indessen Werth darauf zu 
legen, daß der Regel nach den Taubstummen 
im Hause und in der Familie des Meisters 
bis zu Ende der Lehrzeit Unterkommen und 
Beaufsichtigung zu Theil wird. Das Un- 
thunliche der Erfüllung dieser Bedingung 
ist daher in jedem Falle durch ein Attest 
der Ortspoliznbehörde besonders nachzu­
weisen. Die ganze Prämie ist nur dann zu 
bewilligen, wenn neben den übrigen E r­
fordernissen auch dieser Bedingung vo ll­
ständig genügt wird. Ueber Anträge, bei 
welchen die Voraussetzungen für die Be­
w illigung der Prämie nu r theilweise zu­
treffen, behalte ich m ir auch in Zukunft die 
Entscheidung vor.

3. Bei Beurtheilung der Anträge auf 
Bewilligung der Prämie für das Auslehren 
taubstummer Mädchen in einem ihren 
ferneren Unterhalt sichernden Handwerke 
(Damenschneiderei, Putzmacherei rc.) ist außer 
den sonst geltenden Bedingungen auch die 
Dauer der Lehrzeit zu berücksichtigen und, 
um die Lehrmeister weiblicher Taubstummer 
nicht günstiger zu stellen, als Gewerbetrei­
bende/ die einen männlichen Taubstummen 
ausbilden, die volle Prämie nu r dann zu 
bewilligen, wenn die Unterweisung auch 
während eines angemessenen Zeitraums, 
als welcher die Dauer mindestens eines 
Jahres zu gelten haben wird, erfolgt ist. 
Bei ungewöhnlich kurzer Lehrzeit ist meine 
Entscheidung auch dann einzuholen, wenn 
alle sonstigen Voraussetzungen zutreffen.

Euer Hochwohlgeboren ersuche ich ergebenst, 
hiernach bei P rüfung eingehender Anträge 
auf Bewilligung der Prämie fü r das Aus­
lehren Taubstummer gefälligst zu verfahren.

Berlin den 29. J u l i  1892.
Der Minister für Handel und 

Gewerbe.
wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Thorn der 30. August 1892.
_______Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die Stelle 

eines katholischen Elementarlehrers zu be-

Das Gehalt beträgt 1050 Mk. und steigt 
in 2 X 3  Jahren um je 150 Mk., 1 X 3  
Jahren um 800Mk.,2 X  3Jahren um jel 50Mk. 
und 3 X 5  Jahren um je 150 Mk. auf 
2400 Mk., wobei eine frühere auswärtige 
Dienstzeit zur Hälfte angerechnet wird. F ü r 
gegrüfte Mittelschullehrer betrügt das Ge­
halt 150 Mark mehr.

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und eines Lebens­
laufs bei uns bis zum 8. September d. J s .  
einreichen.

Thorn den 23. August 1892.
_______Der Magistrat.

kauft inan die neuesten

l Ä p v t v »
am billigsten? bei

st. 8uI1r,
Mauerst»'. 2Ü Ecke Breiteste.

Neste unter dem Einkaufspreis.

W»tz IN '
geht ausgezeichnet, seit sie 
von Uhrmacher

l.0UI8 t086p ll
Seglerstraße

gut und'billig unter Ga­
rantie reparirt wurde.

K IM  '  "  .  . lilMelietten unü VotlMüeii.
^ U 8 8 6 l» 6 n  tz s n a u  w ie  I , e in 6 n v v ä 8 c I io .

in den neuesten Fa^ons zu den billigsten 
Preisen bei

8. I.andsbei'gei',
6oppernil<u88tra886 22.

K ie f e r n e  B r e t t e r  u n d  B o h le n .
feine Tischlerwaare, !I. Klasse, Zopf und Brak,

sowie

Mauerlallen. Knrrdielen etc.
werden AW"' billigst "W U  ausverkauft.

J u l i u s  L L r i s s I .

^  P  P  A

Einem hochgeehrten hiesigen und auswärtigen Publikum die ganz ergebene ^  
Allzeige, daß ich meine ^

E S v I m » iv ü v v v r lL s t g . t t  K
^  von der Fischerstraße 37 nach der ^

K Gerechten- u. Zwingerstratzen-Me 116, A
auf das Grundstück des Töpfermeisters Herrn L in s I» « ,

^  verlegt habe.
Ich empfehle mich zur Anfertigung aller vorkommenden Schmiede- 

A  arbeiten, sowohl an Kutschen, Schlitten, wie an Fracht- und Arbeitswagen rc. ^  
^  und sichere saubere und dauerhafte Arbeit bei billigster Preisnotirung zu. ^  

Auch übernehme ich die Lieferung kompl« Kutschen, Schlitten und Wagen 
^  aller A rt zu den solidesten Preisen. Ganz besonders empfehle ich mich als Z

L WM- Hufbeschlagschmied. -WH "
Indem  ick bitte, m ir das schon in früheren Jahren in der innern Stadt 

Thorn geschenkte Vertrauen auch jetzt durch gütige Aufträge entgegen bringen 
^  zu wollen, zeichne ich Hochachtungsvoll Z L

A  ? l v 8 r > r i 8 > < i ,  A
A .  Schmirdemeister. ^

LIeganl68te, billigste, bequemele Wäeebe.
Vorrätkiß' in bei:

s stlenrel, stlsx öesun, ist. kuerlomrlci (st. Kusrmink's stsckk.)

W e i n h a n d l u n g

I « .  0 v U » o r i » .
Bringe meine Weinstuben in empfehlende Erinnerung.

Separate Zimmer für geschlossene Gesellschaften.
I - « A v m n « r 8 ,  V I n « » 8 ,  8 « « x » « r 8

k Kilon7vl
k . M v IIL V I, L o s e M ä x n

H i n r n .

llr. VikAlUM'8 V>8r« M - II. XlikMlsIl
E iE tu n g o n .  im 8oo!bsll Wowrarian.

Für Nervenleiden
Mäßige 
Preise.

aller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische 
Krankheiten, Sckwächezustände rc. Prosp. franko.!

Die Holzhandlung
von offerirt:

eichen Nutzholz fü r Böttcher u. Stellmacher, 
eichen, birken und Liefern Brennholz in 
allen Klassen, fertige Bohnenstöcke und div. 
Stangen zu soliden Preisen; auch mehrere 
M ille  weiße Ziegel ab Glienke. Nähere 
Auskunft bei k . fingen, P ia s k e  bei 
Podgorz, und s>. kegllon, Thorn Gerechteste

ü v r  . jv tL l tz v ir  14 i t t v i  n i r x  sinä nur

S v l r .  I L n s i p p ' s

2.u om ptok len .
M M "  Uur 66Üt, m it Pudrikmnrlce unä Iln to rse llrift clo8

llo rrn  kt'urrers; vor MelmdmunAen n irä  tzovvurnt.

IM « » « «  ^  M ilc h t  Pk-rrlozk für Thani «>>- Umpt-k«-
I Z s v i n  ätz I i i t t L n v r .

»si'tzLt.U'l

leeliiiioum Î ittweills
-lasebinen - Inxe n ivu r- 8eün1e i 

VVvli<mei»ter - 8ibu!e.

8. llrüger'LWagensabrik
verkauft sämmtliche neuen Magen, a ls :

8 v H l - 8 t L » I r r v i ' ,  k a l r r i o l e t s -

zum Selbstkostenpreise aus.
Reparaturen, Uenlackiren etc. wer- 

dell nach wie vor gut und billigst ausgeführt.

^re iburger Geld - Lotterie. Haupt 
M  gewinn: 50000, 20000, 10000 Mark. 
Ziehung am 6. September. Lose L 3 Mk. 
25 Pf. Halbe Antheile 1 Mk. 75 Pf. 
LLRarienburger Pferde-Lotterie.

Ziehung am 14. September. Lose 
ä 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt und versendet das 
Lotterie-Comptoir von
D r ',» 8 t  4 V L lt« iR li» S rA , Seglerstr. 30. 

A M -  Porto und Listen 30 Ps. -M W

Zahn-Atelier.
I i « n 8 t l ie l> 8  L » I» n v , gutsitzend 

pro Zatzn 3 M ark .
Ü. 8ekmeiekl6»',

Kriickenstrasze 40, 1 Trp .

Atelier für Photographie
Vks>vl»s

Brmnberger Vorstadt,
Schulstrafie Nr. 7,

liefert Photographien jeder Art, sowie

?vi'ti'Ait8 iu KreilltzreickmiiiZ,
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell — billigst.
Ausnahme nach außerhalb auf Lrstellung 

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis fü r die Stadtbahn zurückerstattet.

kari8 1889: Ooldene Äledaille.

„Underaliibaf"
ist o l io l»  2ur Ver
setiöLerunA nnä V erjün^uii^ äer 
Haut. Ilnteblbar A6K6N 80mm er- und 
Iieberlleeke, Nit688er, ^a86vrötbe ete. 
krei8 1.20 Nark. Oro1ieb8eLL'6 darm 
80 kk. Lr^euxer:

4. O r o l io b  in L r l ln n .
Oreme Orolieb 18t ein reive8 in  

Diesel §6fü11b68 Aveieb6886Lkenprä.parat) 
daber kein Oelieimmittel!

Läuüieb in karkumerie-, vro^uen- 
bandlun^en und bei

niebt vorrätb i^, aueli su be­
lieben au8 der ^.xotbebe in  I^eip li^- 
8ebb6uditl.

Leim Xauke verlange man au8- 
drüelrlieb „die xre i^ekronte  Oreme 
Orolieb", da 68 ^ver1bl086 ^aeb- 
abmuntzsen ß îebt.

S c h m e r z lo s e

Znhn-Opecalionett,
Künstliche Zähne u. UlomSen.

K!SX l,0LUKNS0N,
vulmersti'ssso 306/7.

< A ro 8 8 «

k o ttü lle
zur Erbauung einer 

Kirche in  MetzI i k l l l -

4175 Geldgewinne. 
Hauptgewinne 10 0 0 0  M ark ohne 

Abzug.
Ziehung am 15. u. 10. September 1892.

ä l.08  l,30 inki. Porto u. bibte.

K<!«rK L t t - L v

1 ^ ü . 1 i n i a . 8 6 l i i n 6 i i !

Hocharmige Singer
mit elegantem Kasten und allein Zubehör

für 60 Mark,
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
I I i  n  « 8 t  l l i t l <  I I  « I»  CsVIitzeler LM Isoa ),

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln, 

M den billigsten Preise».

8. landsborger,
6oppkrniku88lr. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 M k . an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

D r .  S p ra n g e r's c h e r L e b k i ls b a ls m
(Einreibung). Unübertroffenes M itte l gegen 
Nheumatism., Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- urü 
müdung,Schwäche,
Hexenschuß. Zu haben 
ä Flacon 1 Mark.

Genickschmerzen, Ueber- 
ckspanmlng, Erlahmung, 

in den Apotheken

Bahnhof Schönste.

M ititöl-Pädogogiiliii
von D iv e k lo r  Beste
Lehrkräfte. Sicherste Erfolge. Prospekte gratis.

W u e u s c h ö lih e i t  is t e ine  Z ie r d e !
N ur kergmann's Lanolinschwefelmilch­

seife verschönert den Teint, verleiht der 
Harrt jugendliches Aussehen. A llein bei

Drog. u. Parf. 
Erlaube m ir, auf mein 

vollständiges

Snrglager
aufmerksalu zu machen. 

Preise billigst.
ILoVR'iLvr, Bäckerstraße II.

meinem Hause Kveitestr. 33  
ist eine elegante herrschaft­

liche Wohnung vestehend aus 7 
Pieren nebst Kadestnbe und Zu­
behör vom 1. Oktober zu ver­
muthen. Anficht in den Vor­
mittagsstunden von 11—1 Uhr.

H H L L IN ttL R ir  8 v 6 lL K .

>. Llagk, Iuekmaeli6s8tt. 4:
3 große freundlicbe Zimmer, geräuniiges 

Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermiethen.__________ _

Ein großer Keller
unter dem Hintergebäude Klosterstraße, 
trocken zur Lagerstätte geeignet, ist zu ver- 
miethen Hotel „D re i Krönen." 
tL ine srenndl. Äohuung, 3 Zimmer/^U 

vermiethell 6oppernil(U88ii'a886 3 l . ^  
Wohn, zu verm. Brückenstr. 22 fr. 16  ̂

1 große renovirte
Wohnung -W U

Seglerstr. t t  zu vermiethen. Näheres bei

sLin Zimmer und Zubehör zu v e r m is c h e n
^ _______________Heiligegeiststr. l9 .^
Möbl. Zimmer z. verm. Bäckerstr. 11 pari.

Breitestr. 22
eine herrschaftliche Wohllllng II. Etage von 
6 Zimmern und Zubehör event. 2 Zimmer 
extra fü r Burscheugelaß zu vermiethen.

V » v  I i L ü v »
im ersten Obergeschoß meines Hauses 
Breitestrahe 46, welche sich für P "ö^ 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder m it ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.

Beste und billigste Bezugsquelle für 
garantirr neue, doppelt gereinigt n. gewaschene, echt

Z M e s s m .
W ir versenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute ltene Bettsevern per Pfund fnr 
60 Pfg.. 80Pfg., 1 M . «. IM . 25P S r 
feine plittraHalbdauuetl 1

in  pfg., 4 lvc., 4 M . 50 Pfg. u 5 M . -
ferner: echt chinesische iVnuzöatttten lstv' 
sülliräftig) 2 M . 50 Pfg. und s M . lve'-
paäung zum Postenpreise. — Bei Betragen v 
mindestens 75 M . Rabatt. —  E tw a  ?OoN 
gefallendes w ird  frankirtbereitwillig'
zurückgeuammen.

? e e k L r L  60. in ttsk-forö t.LSestf^

Druck u»d Derlag vo» L. DornLror»rkt in Thor».


